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Hirſchberg, Sonnabend den 6. November. 


1852. 
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Pf. Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Wentſechland. 
: Preußen. 

Berlin, den 1. Novbr. Der Biſchof von Paderborn 
10 das ſämmtliche an den Staat übergegangene Vermögen 
bes ehemaligen Jeſuiten⸗Kollegiums zu Büren, im Werthe 
von mehr als einer Million, zurückgefordert. Als der Papſt 
1773 den Jeſuiten⸗Orden aufhob, wurde die den Jeſuiten 
ugeftandene Jurisdiktion den Biſchöfen übertragen und die 
Güter der Jeſuiten zu kirchlichen und frommen Zwecken be⸗ 
fimmt. Nachdem 1802 das Fürſtbisthum Paderborn an 
Preußen gefallen war, verwaltete die preußiſche Domänen⸗ 
‚Immer die Güter, verkaufte und verpachtete einzelne Theile, 
Aber die den Studien⸗Anſtalten zu Paderborn beſtimmten 
Summen blieben ungeſchmälert. Der König Hieronymus 
g V. Weſiphalen ſchlug 1811 die Güter zu ſeinen Krondomänen 
e kamen ſie wieder an Preußen. Eine Königliche 
Labinetsordre beſtimmte aufs neue, daß die Einkünfte für 
dag Gymnaſtum und die theologiſche Fakultät zu Paderborn, 
für die Lehrerſchule zu Büren und für das Taubſtummen⸗ 
Fuſlitut verwendet werden ſollten. Der“ ſetzige Biſchof be: 
ſauptet nun, er ſei Eigenthümer des ganzen Vermögens, und 
eanſprucht daſſelbe nebſt allen Früchten und Nutzungen feit 


813, indem ſich der Staat im unredlichen hr deſſelben 


befinde, ee das Jeſuitenvermögen ſei der Kirche 
Aeelalien, die Einverleibung deſſelben in die Domänen alſo 
egitim und wirkungslos. 

Breslau, den 1. November. Heute wurde die Anklage 
1 80 die Aufrührer vom November 1848 verhandelt, nämlich 
gegen den damaligen Bürgerwehr- Kommandanten Dr. 


Engelmann, 2, Kaufmann Meyer, 3, Kaufm. Unger, 


4., F. A. Held, 5., Licutenant Beyſe und 6., Lieutenant 


Schlinke. Die Angeklagten ſind ſämmtlich flüchtig, 6hf 
fiel die Mitwirkung der Gesch wornen weg. Der Gerichtshof 
verurtheilte fie in contumaciam, und zwar Engelmann 
zu 5 jährigem, Held, Meyer, Schlinke und Beyſe zu 
4jährigem und Unger zu 3jährigem Gefängniß, Stellung 
unter Polizei-Aufſicht und Tragung ſämmtlicher Koſten. 
Poſen, den 30. Oktober. Die bedauerliche Differenz 
bat dem hieſigen Oberpräſidenten und dem Erzbiſchofe 
etrifft die Beſetzung geiltlicher Pfarrſtellen landesherrlichen 
Patronats. Nach dem Landrecht und nach den allgemeinen 
kanoniſchen Beſtimmungen hat der Patron das Ernennungs⸗ 
recht des Pfarrers. Die Klöſter in der Provinz, aus deren 
Mitteln eine Anzahl Kirchen und Pfarren erhalten wurden, 
und welche alſo das Patronatsrecht über dieſe Pfarrſtellen 
hatten, ſind ſchon 1796 ſäkulariſirt worden und ihre Einkünfte 
werden zu Kirchen- und Schulzwecken verwendet. Der Staat 
hat, feit er in den Beſitz dieſer Kloſtergüter getreten iſt, das 
Patronatsrecht und die Patronatspflichten ausgeübt. Als 
nun aber vor ungefähr zehn Jahren der Erzbiſchof das Patro⸗ 
natsrecht des Staats in Zweifel ſtellte, wurde er gefragt, ob 
er auch die Patronatspflichten übernehmen wolle, widrigen⸗ 
falls der Staat das Patronats⸗Recht auch ferner ausüben 
werde, weil die Rechte und Pflichten zuſammengehören. Der 
Erzbiſchof erklärte de da er werde allen landesherrlich be⸗ 
rufenen Pfarrern die Beſtätigung verſagen. Der Staat 
bewilligte aus Liebe zum Frieden, daß bis zur Entſcheidun 
der Sache der landesherrlich berufene Pfarrer guftragsweiſe 
die Pfarre verwalten ſolle, und forderte den Erzbiſchof auf, 
wegen der Frage über das Patronatsrecht den Rechtsweg zu 
beſchreiten. In allen deshalb angeſtrengten Prozeſſen iſt der 
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Erzbiſchof in allen Inſtanzen mit feinen Anſprüchen ab⸗ und 
zur Ruhe verwieſen worden. Nun hätte man glauben ſollen, 
der Streit müſſe zu Ende ſein, als der Erzbiſchof erklärte, er 
könne die Erkenntniſſe der weltlichen preußiſchen 
Gerichte für ſich nicht bindend anerkennen, und 
verſagte auch fernerhin den landesherrlich berufenen Pfarrern 
die Beſtätigung. Um des Friedens willen ſchlug nun das 
Miniſterium vor, die Beſetzung der geiſtlichen Stellen nach 
den graden und ungraden Mongten zwiſchen der weltlichen 
und geiſtlichen Behörde zu theilen. Der Erzbiſchof ſchien 
hiervon nicht abgeneigt, aber das Jahr 1848 trat dazwiſchen 
und die katholiſche Geiſtlichkeit trug ſich mit großen Hoffnun⸗ 
gen. Der Erzbischof nahm das Beſetzungs-Recht in en 
ganzen Umfange in Anſpruch und von einer Mitwirkung der 
weltlichen Behörde war nicht mehr die Rede. Die Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde beſtimmt über das Patronat im Artikel 18: 
„Das Ernennungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen, ſo 
weit es dem Stagte zuſteht und nicht auf dem Patronate be⸗ 
ruht, wird aufgehoben.“ Die Differenz war alſo die alte. 
Der jetzige Oberpräſtdent nahm das Patronatsrecht wieder 
auf und berief ſich auf das Recht, den Beſitz und die richter⸗ 
lichen Erkenntniſſe, der Erzbiſchof wies aber jede Mitwirkung 
rund ab. Nun erklärte der Oberpräſident, daß die ihn tref⸗ 
fende Verantwortlichkeit verbiete, die landesherrlichen Ge⸗ 
rechtſame länger durch den erzbiſchöflichen Einſpruch ftören zu 
laſſen. Darauf erfolgte die (in No. 86 des Boten erwähnte) 
erzbiſchöfliche Demonſtration. — Die Verantwortlichkeit der 
Folgen dieſer ee welche für die Provinz nur bedauer⸗ 
lich ſein können, fallen natürlich auf den angreifenden Theil, 
und der iſt nicht der Oberpräſident. 

Koblenz, den 39. Oktober. Geſtern Nachmittag iſt Ihre 
Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin bon Preußen 
wieder hier angekommen, nachdem ſie vorher in Bingen die 
Frau Herzogin von Orleans, welche in Folge ihres Unfalls 

in der Schweiz fortwährend noch ſehr leidend iſt, mit einem 
Beſuche erfreut hatte. Die Frau Herzogin begiebt ſich mit 
ihren Söhnen, den Grafen von Paris und von Chartres, 
durch Belgien nach England. 

: Sachſen. 

Dresden, den 30. Oktbr. Auf Grund des Preßgeſetzes 
hat das Appellationsgericht zu Zwickau auf Konſiskatlon und 
Vernichtung von Taſchentüchern erkannt, welche mit einer 
Gruppe von Portraits bekannter Führer und Anhänger der 
Umſturzpartei und mit der Aufſchrift: „Männer des Volkes, 
dem Volke gewidmet, der Nachwelt zur Erinnerung“ bedruckt 
ſind. — Das Kultus⸗Miniſterium hat den Kollegienzwang 
auf der Univerſität Leipzig wiederhergeſtellt. — Der Advokat 
Eckert, welcher vor einiger Zeit durch ſeine Behauptung, 
die Freimaurerei habe den Zweck, alle Gewalt, auch die 
fürſtliche, an ſich zu reißen und die poſitiven chriſtlichen Lehren 
zu untergraben, großes Aufſehen machte, hat ſich nach Oeſter⸗ 
reich begeben und ſetzt dort ſeine publiziſtiſche Thätigkeit fort. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 3. Oktober. Das Frankfurter 
Journal meldet, daß Kurheſſen nur die Hälfte der Exeku⸗ 
tionskoſten von 1851 zu zahlen erbötig ſei, die Zahlung der 
andern Hälfte aber, da ſolche lediglich durch die preußiſche 
Invaſion entſtanden, ablehne. : 
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OGeſterrei ch. 
Wien, den 30. Oktober. Die Statthalterei hat befannt | 
gemacht, daß während der Dauer des Ausnahmezuſtandes 
im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche die Hochberraths⸗ 
prozeſſe in allen Fällen der Militärbehörde zuzuweiſen ſind, 
wenn auch die hochverrätheriſche Handlung von Givilperfonen 
oder auf dem Wege der Preſſe begangen worden ſſt. 1 
Der Tag der Eröffnung der Zolltonferenzen iſt noch nic! 
beſtimmt. Bis jetzt haben nur Beſprechungen der hier ane 
weſenden Bevollmächtigten ſtattgefunden. Die Regierung 
hat an ihre Geſandtſchaften eine Denkſchrift in Betreff der 
Zoll: Angelegenheiten unter genauer Inſtruktion über den 
gegenwärtigen Stand der Frage abgeſandt. FR 
Wien, den 2. November. Die Zolfs Konferenzen 
find eröffnet. Graf Buol⸗Schauenſtein ſagte in der Erb 
nungsrede: „Sollte der deutſche Zoll- Verein ſich loͤſen, jo 
wird ein Zollbund von 48 Millionen ihn erſetzen. Uebrigens 
wird feierlichſt erklärt, daß Oeſterreich dieſen Zerfall nicht 
wünſcht, die Hoffnung auf allſeitige Verſtändigung nicht auf⸗ 
giebt und fortwährend dazu bereit iſt.“ 25 


x 


te = 
Paris, den 19. Oktober. Die Zahl der aufe ae 
Adreſſen beläuft ſich jetzt ſchon auf viertehalbtauſend. Ohn⸗ 
gefähr aus der Hälfte der Gemeinden der Republik ſind bis 
jetzt ſolche Manifeſtationen eingelaufen. 5 
Auf die Feſtvorſtellung im Theater frangais iſt rasch eine 
Feſtvorſtellung in der großen Oper gefolgt, Auf den 
Anſchlagezetteln ſtand wie zur Zeit der Monarchle: „Auf 
Befehl.“ Von den Boulevards bis zu der kleinen Eingangs⸗ 
Thür hinter dem Opernhauſe, durch die der Prinz⸗Präſident 
eintreten ſollte, waren die Straßen dick mit Sand beſtreut; 
Gas⸗Illuminationen, gekrönte N., kaiſerliche Adler, Ehren⸗ 
kreuze u. dgl. vorſtellend, gaben wieder dem Abend eine wahr⸗ 
hafte Tageshelle, der Opern⸗Direktor, Herr Rogueplanu, 
hatte noch die Frontſeite feines Hauſes mit 10 großen Spies 
geln geſchmückt, die das blendende Gas⸗Licht reflcktirten. 


ieß ſich vom Opern⸗Direktor und anderen zu ſeinem nen 
herbeigeeilten Perſonen in den Saal geleiten, wo ein gebt 5 

tes Publikum feiner harrte. Was die Dekorationen im Ju 
nern betrifft, ſo iſt im Allgemeinen zu ſagen, daß fie denen 
des Theater frangais im Weſentlichen glichen: nur die prinz 
liche Loge, ebenfalls mit rothem Sammet und golbgejlicten 
Bienen ausgeſchlagen, bot diesmal das Neue dar, daß ſie die 


vollſtändigen Embleme des Kaiſerthums entwickelte: Krone, 


Scepter, Gerechtigkeitshand und Hermelinmantel mit einem 
Adler drauf. Jugegen waren wieder eine Menge Miniſer 
Generale, Senatoren, Deputirte, Beamte aller Art, | 
den Verwandten des Prinzen der König Jerome, die Hin | 
zeſſin Mathilde, der Prinz Murat nebft Frau, Tochter 


nd Schwiegerſohn, ſodann von bekannten Perſönlichkeiten 
uch br. Veron und dela Gusronniere, endlich in einer 
ge zweiten Ranges auch A bd⸗el⸗Kader mit ſeinen zwei 
{ Gehrten, die mit ihren orientaliihen Geſichtern, von blen⸗ 
end weißen Burnuſſen eingehüllt, die Aufmerkſamkeit des 

Hublikums mit dem Staatsoberhaupt theilten. Als Louis 
Napoleon in feine Loge trat, erhob ſich der ganze Saal mit 
Eem Male, ein dreifaches „Vive Pumpereur!“« erſcholl, 
orte Louis Napoleon ſich einigemal leicht verneigte, und 
dann begann die Muſik des „Liebetranks.“ Nachdem der 
lr die Vorſtellung gewählte Akt zu Ende war, wurde die 
el: Kantate, gedichtet von Philoxbne Boyer, kompo⸗ 

nt von Maſſé, durch das geſammte Opern⸗Perſonal ge⸗ 
fingen und zum öfteren beklatſcht, beſonders die Worle: 
L'Einpire Cest In jr und eine andere Stelle, wo es heißt: 

... La race qui fait vivre 
ö A perdu le droit de mourir, 
(Das Herrſchergeſchlecht, das Leben ſpendet, hat kein Recht 
ehr zum Sterben) Zu Ende der Kantate that fi im 
Hintergrunde ein Vorhang auf und man erblickte einen in 

Sonnenſtrahlen ſchwebenden Adler und darunter Gruppen 
bon Tänzerinnen, Oelzweige in der Hand haltend. Das 
angewandte elektriſche Licht brachte eine magiſche Beleuchtung 
hervor, Dann kam ein Akt aus der „Fillente des ſces und 
enn Tablau aus Stella. Louis Napoleon, der zum Oefteren 
mitapplandirt hatte, blieb bis zu Ende der Vorſtellung und 
fieg dann um 12 ½ Uhr wieder in den Wagen. 

Der „Moniteur“ erzählt, daß Abd⸗el-Kader, der 
dolls Napolson ſchon bei feinem Hereintreten durch Aufſtehen 
nd Händeklalſchen begrüßt hatte, während eines Zwiſchen⸗ 
gates aufſtand und dem Prinzen einen Beſuch abſtattete. „Bei 
ſanem Vorbeikommen entblößten ſich alle Stirnen; man 
heiß in Frankreich einen beftegten Feind zu achten,“ fügt der 
Moniteur“ hinzu. Auch beim Herauskommen aus der 
Oper ſoll Abd⸗el⸗Ka der vom Volk, das ſich drängte, um 
in zu ſehen, ſehr gut empfangen und ſogar mit Hände⸗ 
cken beſtürmt worden fein. 
lleber die Ankunft Abd⸗el⸗Kaders in Paris geben die 
Blätter folgende Mittheilungen: Geſtern Miltag um 2% Uhr 
af Abd⸗els Kader, der ſeit dem Beſuche des Prinz⸗Prä⸗ 
beuten im Schloffe von Amboiſe das lebhafteſte Verlangen 
üupexte, nach Paris reiſen zu dürfen, um feinen Dank für 

fine Freilaſſung darzubringen, im orleaner Bahnhof ein, 
hy ihn der General Daumas, Direktor der algieriſchen Anz 
gebeten im Kriegsminiſterium, und andre militairiſche 

kamten erwarteten. Der Emir war von dem Artillerie: 


ld bloß zwei Arabern: Sidi Allah und Kara Mo: 
| hhinmed, begleitet. Sidi Allah iſt ein junger Mann 
n 10 bis 20 Jahren, einer der größten arabil 00 Familien 
dan und Vetter des berühmten Khalifah Uld Sidi 
nbarek, der im Kampf gegen die Franzoſen fiel. Erſſieht 
Ihe intelligent aus und hat ih während feines Aufenthalts 
e eine gewiſſe Kenntniß der franzöſiſchen Sprache 
90 Sitten angeeignet. Kara Mohammed, einſt Aga 
n kegulairen Reiterei des Emir, jezt ſein Intendant, hat 
| En Herrn auch im Unglück nie verlaſſen wollen, nachdem 
ihm zahlreiche Beweiſe feines Muthes und feiner Ergeben⸗ 
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dor Boyſſenet, der ihm ſeit 1848 beigegeben worden il, . 


heit geliefert hatte. Er genießt des ganzen Vertrauens des 

Emirs. Als Abd⸗el⸗Kader den General Daumas er⸗ 
blickte, den er aus Algerien her kannte, ging er auf ihn zu 

und umarmte ihn mit Herzlichkeit. Dann fuhr er nach der 

auf Befehl des Kriegsminiſters für ihn bereit gehaltenen Woh⸗ 

nung in dem prächlig und ſchön gelegenen „Hotel zur Terkaſſe“ 

in der Rivoli⸗Straße, hart am Tullerieen⸗Garten, und ver⸗ 

fügte ſich ſchon fünf Stunden darauf in die große Oper, der, 

Feſtoorſtellung vor dem Prinz⸗Präſidenten beizuwohnen. 

Abd⸗el⸗Kader lebt hier ganz frei und empfängt, wen er 
will. Er bleibt ungefähr acht Tage hier, kehrt dann nach 
Amboiſe zurück, kommt aber vor feiner Ueberſiedelung nach 
Bruſſa, nochmals nach Paris, um die Proklamation des 
Kaiſerthums verherrlichen zu helfen. Allgemein hört man 
Abd⸗el⸗Kaders ſchöne und ſinnige Züge rühmen; ſein 
Blick oft geſenkt, iſt ſehr ausdrucksvoll; ſeine glänzend ſchwar⸗ 
zen Bart: und Kopfhagre ſtechen lebhaft von feiner matten 
Geſichtsfarbe ab. 

Als der Präſident der Republik vorgeſtern Abend an 
der Oper aus dem Wagen ſtieg, drängte ſich ein junges Mäd⸗ 
chen von 20 Jahren durch ſeine Eskorte hindurch und fiel ihm 

zu Füßen. Sie hatte kaum die Kraft, ihm eine Petition zu 
überreichen und Kant dann ohnmächtig nieder. Sie wurde 
nach einem benachbarten Hauſe gebracht, und man erfuhr, 
als ſie wieder zu ſich kam, daß ſie den Präſidenten um Gnade 
für ihren Bruder bitten wollte, der, Soldat in Afrika, zu 
10 Jahren Zuchthaus wegen Mißhandlung eines ſeiner Vor⸗ 
geſetzten verurtheilt worden wäre, das Mädchen ſelbſt iſt die 
einzige Stütze ihrer Familie, die noch aus einer Mutter und 
zwei Brüdern, die Krüppel find, beſteht. 

Das „Hotel zur Terraſſe“ in der Rivoli⸗Straße war feit: 
geſtern Morgen von Neugierigen umſtanden, die des Augen⸗ 
blicks harrten, wo Abd⸗el⸗Ka der feine Ausflüge in Paris 
antreten würde. Der Emir ließ ſie bis 3 Uhr Nachmittags 
warten, wo er endlich mit ſeinen beiden Gefährten und dem 
Major Boyſſenet in den Wagen ſtieg, um die Hauptkirchen 
in Augenſchein zu nehmen. Zuerſt fuhr er nach der nahe ge⸗ 
legenen „Magdalenen⸗Kirche“, an deren Treppe ihn der 
Pfarrgelſtliche Abbs Deguerry empfing. Abd⸗el⸗Kader 
drückte ihm mit Inbrunſt beide Hände und trat dann an ſei⸗ 
nem Arm in den, bekanntlich in griechiſchem Styl gebauten 
und reich verzierten Tempel ein. er Eindruck, den derſelbe 
auf die Sinne des Emirs machte, war ſo lebhaft, daß er ſo⸗ 
fort dem Geiſtlichen durch ſeinen Dolmetſcher ſagen ließ: 
„Bevor ich über das Salzwaſſer (das Meer) gekommen war, 
glaubte ich die Franzoſen ohne Religion: aber ich wurde ſeit⸗ 
dem ſehr enttäuſcht und beſonders heute, wo es mir geſtattet 
iſt, dieſen ſchönen Tempel zu bewundern.“ Als man ihm 
auf ſeine Frage nach dem Erbauer den Kaiſer Napoléon 
nannte, rief er aus: „O, ich erkenne den Mann der großen 
Gedanken!“ Im 5 betrachtete Abd⸗el⸗Kader lange 
das die Kuppel einnehmende Fresko⸗Gemälde Zieglers, den 
Abſchluß des Konkordats vorſtellend. Dann hielt er inne und 
ſchien einige Augenblicke inbrünſtig zu beten, nahm wieder 
den Arm des Abbs Deguerry und verließ das Gotteshaus, 
dem Geiſtlichen abermals beide Hände drückend. Beim Fork⸗ 
gehn fragte er ihn nach dem Mgr. Dupuch, den er von allen 
Franzoſen, die er zur Zeit ſeiner Macht kannte, am meiſten 
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liebte, und als der Abbe Deguerry ihm deſſen Adreſſe gab, 
ſagte er zum Major Boyſſonnet: „Morgen führen 
Sie mich zu ihm.“ Von der Magdalenen-Kirche fuhr 
Abd⸗el⸗Kader nach der Notre Dame de Paris, wo man 
ihm alle Reliquien und hiſtoriſch denkwürdigen Gegenſtände, 
U. a. auch den Krönungsmantel Napoleons zeigte. Nachdem 
er dieſe Schätze mit Intereſſe in Augenſchein genommen, ſtieg 
er auf einen der Thürme hinauf, von wo aus man ein fo 
nn Panorama von Paris und der Umgegend genießt. 
Ein Laut des Erſtaunens entfuhr ihm, als er auf der Platt⸗ 
form ankam, und beim Anblick aller der koloſſalen Bauten, 
die ihn rings umgaben, rief er aus: „Man ſollte ſagen, es 
wäre eine Stadt der Rieſen!“ Er ließ ſich alle merkwürdigen 
Gebäude zeigen und verließ den Thurm nicht eher, als bis er 
mehre Male im Kreiſe herumgeſchaut hatte. Um 6 Uhr war 
er in ſeinem Hotel zurück. — Mächſten Mittwoch ſpeiſt Abd⸗ 
el⸗Kader beim Kriegsminiſter St. Arnaud und bringt 
den Abend bei ihm zu. f 
Paris, den 31. Okt. Der „Moniteur“ giebt folgenden 
. ie Empfang Abd⸗el⸗Kaders zu St. Cloud: 
Der Kriegsminiſter ſtellte geſtern, Sonnabend, Abd = el: 
Ka der im Schloſſe von St. Cloud Seiner Hoheit dem Prinz⸗ 
Präſidenten vor. Der General St. Arnaud war vom 
General Daumas, Direktor der algieriſchen Angelegenhei⸗ 
ten, und der Emir vom Artillerie-Major Boyſſonnet, 
Kommandanten des Schloſſes von Amboiſe, dem Attachs beim 
Kriegsminiſterium Bellamare, endlich von Sy- Allah 
und Kara⸗Mahomed lerſterer iſt der Vetter des berühm⸗ 
ten Khalifah Ben⸗Allah, letzterer, früher Agha der regu⸗ 
lairen Reiterei des Emirs, iſt jetzt ſein Intendant) begleitet. 
Vielleicht zum erſten Mal hörte geſtern der Palaſt von St. 
Cloud das Gebet eines Muſelmannes. In Erwartung der 
Ankunft des Prinzen wollte Abd⸗el⸗Kader feine religiöſen 
Pflichten erfüllen und vergaß, zu Gott gewandt, 1 
auch nicht den hochherzigen Wohlthäter, der ihm die Freiheit 
wiedergegeben hat. Abd⸗el⸗Kader wurde von Sr. Hoh⸗ 
heit mit ausnehmendem Wohlwollen empfangen: der Prinz, 
der von ſämmtlichen Kabinets - Mitgliedern und den meiſten 
ſeiner Adjutanten umgeben war, richtete Abd-el⸗Kader, 
der ſich niederbeugte, um ihm die Hand zu küſſen, wieder auf 
und ſchloß ihn mit Inbrunſt in feine Arme. Nach dieſen Be⸗ 
grüßungen machte feine Hoheit Abd⸗el-Kader das Aner⸗ 
bieten, ihn das Schloß beſehen zu laſſen; aber der Emir wollte 
pin feierlich den zu Amboiſe geleiſteten Eid erneuern und 
atſden Prinzen um Erlaubniß, einige Worte an ihn richten 
zu dürfen, deren Inhalt hier folgt: „Monſeigneur, Sie wa⸗ 
ren gegen mich gut, großmüthig; ich verdanke Ihnen die Frei⸗ 
heit, die andere mir verſprochen hatten, die Sie mir 0 ver⸗ 
ſprochen hatten und die Sie mir gleichwohl gewährt haben. 


Ich ſchwöre Ihnen, nie den Eid zu verletzen, den ich Ihnen 


geſchworen habe. — Ich weiß, man ſagt Ihnen, daß ich 
meine Verſprechungen nicht halten werde; aber glauben Sie 
es nicht; ich bin durch meine Dankbarkeit und mein Wort ge⸗ 
bunden; fein Sie verfichert, daß ich nicht vergeſſen werde, 
was beide einem Nachkommen des Propheten und einem 
Manne meines Standes auferlegen.“ 

Dann fügte der Emir noch hinzu: „Ich will es Ihnen nicht 


4 


5 t 
‚mu glich Team. ich will auch noch in Ihren Händen eine 
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Schrift zurücklaſſen, die für alle eine Zeugniß des Eides sei, 
den ich hier erneuert habe. Ich gebe Ihnen daher den Brief: 
er iſt die getreue Wiederholung meiner Gedanken.“ 


Der Prinz antwortete Abd⸗el⸗Kader, daß er von dieſem 
Schritt um ſo mehr gerührt ſei, als er keinerlei Verſprechen 
von ihm verlangt, ſondern Vertrauen zu ihm gehabt und in 
der Kenntniß feines Charakters eine hinreichende Blürgſchaſt 
gefunden habe. Er fügte hinzu, daß dieſer freiwillige Schritt 
des Emirs beweiſe, daß er Recht gehabt an ihn zu glauben. 


Folgendes iſt die Ueberſetzung des von Abd⸗ el⸗Kader dem 
Prinzen übergebenen Dokuments: „Gott dem Einigen Lob!“ 
Gott wolle fortfahren, Napoleon, unſerem Herrn, den 
Herrn der Könige, Sieg zu verleihen! Gott wolle ihm beile 
hen und ſeine Handlungen leiten! Derjenige, der gegenmänt I 
vor Ihnen fteht, iſt der vormalige Gefangene, den Ihre Große 
muth befreit hat und der Ihnen für Ihre Wohlthaten zu daß: 
ken kommt, Abd⸗el⸗Kader, Sohn des Mahi⸗ed⸗Den. Et 
hat ſich zu Ew. Hoheit begeben, um ihr Dank abzuftatten für 
das Gute, das fie ihm erwieſen hat und um ſich an ihrem Aue 
blick zu weiden; denn ich ſchwöre es bei Gott, dem Herrn der 
Welt: Sie ſind, Monſeigneur, meinem Herzen theurer, als 
irgend Einer von denen, die ich liebe. Sie haben für mich 
etwas gethan, wofür ich ohnmächtig bin, Ihnen zu danken, 
aber was nicht über Ihrem großen Herzen und dem Adel Ihe 
res Urſprungs war. Sie ſind keiner von denen, die man durch 
die Lüge lobt und durch Täuſchung betrügt. Sie haben an 
mich geglaubt, Sie haben ſich nicht an die Worte derer gekehrt, 
die an mir zweifeln, Sie haben mich in Freiheit gefeßt und id), 
ich habe Ihnen feierlich beim Bunde Gottes, bei 
ſeinen Propheten und Geſandten geſchworen, daß 
ich nichts dem Vertrauen, das Sie in mich geſetzt, Widerſpre⸗ 
chendes thun, daß ich nie gegen meine Verſprechungen verſto⸗ 
11 daß ich nie wieder den Fuß nach Algerien ſetzen werde. 

ls Gott wollte, daß ich gegen die Franzoſen Krieg führe, führte 


ee a 


gen meine Wünſche dar und erneuere Ihnen meinen Eid. 
Geſchrieben von Abd⸗el⸗Kader ben Mahhi ed Den. 
(30. Oktober 1852.) ö 
Der Prinz ließ den Emir nach ſeiner Rede den Palaſt be⸗ 
ſuchen. Im Geſpräch fand Abd el⸗Kader einige glück⸗ 
li Worte. Man ſtellte ihn dem Juſtizminiſter vor, der ihm 
bemerklich machte, wie wenig Aehnlichkeit zwiſchen ſeinem und 
des Kriegminiſters Amt herrſche. „Eine gute Herrſchaft,“ 
fagte der Emir, „ſtützt ſich auf die Gerechtigkeit und die Armee.“ 
Zu wiederholten Malen ſprach Abd⸗el-Kader von dem 
allgemein angenommenen Irrthum, daß ein Muſelmann 
durch den einem Chriſten geſchworenen Eid nichl gebunden ſei. 
Er proteſtirte mit Nachdruck gegen dieſen Glauben. Als der 
Emir zum Prinzen von feiner Dankbarkeit redete, ſagte er: 
„Meine Knochen ſind alt; das Uebrige von meinem Körper iſt 
durch Ihre Wohlthaten erneuert worden.“ Seine Hoheit 
führte ſelbſt Abd -el- Kader in die Ställe. Er zeigte ihm 
feine Lieblingöpferde, die der Emir ſehr bewunderte. Er 
war über die Schönheit der Ställe erſtaunt: „Das iſt ein 
lleiner Palaſt!“ ſagte er. Se. Hoheit kündete Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der an, daß er ihn nächſtens einer großen Kavallerie-Revüe 
beiwohnen laſſen und ihm dazu ein arabiſches Pferd leihen 
wolle. Der Prinz fügte hinzu, daß er den Emir, da er lange 
nicht geritten habe, einlade, am Montag das Pferd, das er 
ihm beſtimme, zu probiren. Dieſes Wohlwollen und dieſe 


Aufmierkſamkeiten ſeitens Seiner Hoheit rührten Abd ⸗el⸗ 


Kader tief. Der Emir verließ St. Cloud um 2 Uhr. Sein 
Beſuch, der nahe an anderthalb Stunden dauerte, machte 
auf alle Anweſenden einen lebhaften Eindruck: alle waren 
bom Adel und der Würde ſeines Benehmens überraſcht. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 29. Oktober. Zum Begräbniſſe Welling⸗ 
tons werden großartige Vorbereitungen getroffen. Der ko⸗ 
loſſale Leichenwagen wird von 12 oder 16 Pferden gezogen 

werden. Die Bewohner der Straßen, durch die der Zug 
gehen wird, machen glänzende Geſchäfte, fo wurde ein Haus 
in der Nähe der Paulskirche für 1000 Pfd. St. vermiethet. 


1 BDBinemark 
Kiel, den 31. Oktober. Die von dem Göttinger General: 
Comits veranſtaltete Sammlung für die entlaſſenen Kieler 
Preoſeſſoren hat ein fo günſtiges 1 gehabt, daß den 
a nicht wieder angeſtellten für das laufende Jahr ihr volles 
Gehalt hat ausgezahlt werden können und noch eine Summe 
von 3000 Thalern zur Verfügung ſteht. 


Schmeden und Narmegen. 


Stockholm, den 26. Oktober. Der König hat ſich auf 
der Reife von Chriſtiania hierher erkältet und leidet an einem 
b cheumatiſch⸗nervöſen Fieber. Geſtern wurde eine Interims⸗ 
Regierung, beſtehend aus einer gleichen Anzahl ſchwediſcher 
und norwegiſcher Staatsräthe, eingeſetzt. Der König hat 
dle betreffende Kundmachung eigenhändig unterſchrieben. 
b Heute iſt die Leiche des Prinzen Gustav aus der Ritter⸗ 
helmskirche in die Karolinſche Gruft transportirt worden. 
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Cuxrios um. 5 

Der ſchleſiſchen Zeitung wird aus Schönau geſchrieben, 
daß durch die Anſtellung eines vierten Kreisrichters „der Ort 
an Regſamkeit, Verkehr und geſelligen Leben gewinnen werde.“ 
Somit wäre alſo das Mittel gefunden, Regſamkeit, Verkehr 
und geſelliges Leben eines Ortes zu fördern. Fiat applicatio. 


1° 
„Weine nicht, mein armes Herz, 
Blick' zum Vater himmelwärts! ; 
Suchſt Du Frieden 
In der Stürme wildem Toben? — 
Nicht hinieden, 
Friede wohnt dort oben!“ 5 
„Gott, welche Stimme! welch ſeelenvoller Geſang! 
Wie das Herz mir bebt, mächtig ergriffen von der 
Allgewalt hinſchmelzender Accorde! Ich muß Sie ſehen, 
die holde Sängerin; nicht eine gewöhnliche, unſtät 
wandernde Leierin, — nur ein Engel kann ſo zum 
Herzen ſingen, ſolche Seele aushauchen in himmliſchen 
Weiſen. Laß uns hineilen, Carl, ehe das Zauberweſen 
entſchwindet!“ . 

So jugendlich ſchwärmend zog Edmund ſeinen Freund 
mit ſich fort, der dem Ungeſtüm mit gleichgültigem 
Lächeln folgte. Sie kamen bald an den Ausgang des 
königlichen Parks von Laſienki, wo an heitern Frühlings⸗ 
tagen eine zahlloſe Menge der frohſinnigen Bewohner 
Warſchau's unter den grünen duftigen Laubenhallen 
luſtwandelt. Wie war es aber heute fo leer in den vers 
ſchlungenen Gängen, in denen ſonſt die freundlichſten 
Geſtalten zarter Jungfrauen dahinſchwebten! heute ſah 
man nicht auf dem blüthendurchwebten Raſen liebliche 


Mägdlein Veilchen und Maiglocken brechen und Kränze 


um ihre Körbe ſchlingen, nicht muntere Knaben ſich jagen 
und tummeln durch niederhangendes Gezweig. Vor dem 
ſtolzen Schloßgebäude, inmitten eines blauglänzenden 
Teiches, betrachteten ſonſt wohl mit ſtiller Bewunderung 
Kenner der Kunſt die meiſterlichen Statuen altgriechiſcher 
Gottheiten; das Auge ergötzte ſich am ſilberſpiegelnden 
Strahl des Springquells, an dem Flutenſpiel des weit 
entfernten Waſſerſturzes, der in zerſtäubendem Schaum 


unter einer Brücke von gebogenen Birken herabrauſcht. 


Aber heute zeigt ſich Niemand in dem weiten Park, als 
vielleicht hier und da wieder bärtige Koſacken und Uhlanen, 
die von den nahen Caſernen zum Sommerſchloſſe des 
Statthalters oder zur Stadt hinauf gern ihren Weg 


durch die anmuthigen Schattengewölbe des Luſtwäldchens 


nehmen. = 

Indeſſen fo verödet es hier war, fo lebhaft webte und 
wogte am Ausgang des Parks vor dem Kaffeehauſe die 
dorthinſtrömende Menſchenmenge. In dichtem Kreiſe 
zuſammengedrängt, zeigte Alt und Jung die geſpannteſte 


Aufmerkſamkeit. Aller Augen glänzten in ſtillem Frieden, 
von Thränen der Wehmuth gefeuchtet. Kein Laut im: 
terbrach das tiefe Schweigen der Verſammlung, die ganz 
Ohr war bei dem ſchmerzlichſüß ergreifenden Geſange der 
Harfnerin, die, in der Mitte der Menge unter einer 
weitſchattenden Linde, mit wunderſamer Kuyſt die Saiten 
bewegte, und mit ihrer hellen, klangreichen Stimme aus 
dem Herzen zum Herzen ſang: 
„Nicht hinfeden, 
Friede wohnt dort oben!“ — 
Sie ſchwieg. In Aller Bruſt ballten die Trauerklänge 
ihres Liedes zurück. Nicht rauſchender Beifall, nicht 
ſpöttiſches Gelächter erhob ſich, als Spiel und Geſang 
geendet; im Junerſten zu bewegt, war Alles ſtumm im 
Ausdruck der innigſten Theilnahme. Wer die Sängerin 
noch nicht gefeben, drängte ſich durch die vorderen Reihen, 
die ungern wichen. Da ſtand ſie, ſanft hingelehnt an die 
Harfe, die ſie mit dem linken Arm umſchlungen hielt. 
Sie ſchien nicht ihre Umgebung zu bemerken; das ſchwarz⸗ 
umlockte Haupt war geſenkt, über die bleichen Wangen 
perlten Thränen, die ſie mit einem weißen Tuche trocknete. 
Wie ein traueender Genius an der Urne eines Verſtor⸗ 
benen ſtand ſie da, ihre ſchlanke engelgleiche Geſtalt wie 
von laſtendem Kummer gebeugt. 

„Willſt nicht ſammeln, Dirne?“ rief ihr jetzt barſch 
mit rauher Stimme ein trunkentaumelnder Mann zu, der 
ſich durch den Haufen drängte. — „Da ſtehſt nun, und 
plärrſt, und die Leute gehen. Will Deine Thräne nickt, 
— Geld! Geld! Hab' ſchon wieder keinen Groſchen in der 
Taſche; und leierſt da immerfort das alte Jammerliedel. 
Will's nich hören, hab's oft geſagt, 's bringt nichts ein, 
als Weinen und Seufzen!“ 

So ſprechend, erfaßte er mit grober Heftigkeit die Harfe 
und ſchleuderte die Beſtürzte hinweg. Noch einen derben 
Fluch knieſchend, lehnte er dann das Inſtrument an den 
Baum, warf ſich in's Gras nieder, zog eine baſtum⸗ 
flochtene Flaſche aus dem Buſen, that lange Züge daraus 
und überließ ſich dem Schlaf, der mit blriernen Flügeln 
auf feine Augen niederſank. — Indeſſen ging die von 
Allen Bemitleidete in der Verſammlung umher. Sie 
wagte nicht, den thränenumflorten Blick aufzuheben; 
zitternd ſtreckte ſie den blechernen Teller aus, worein von 

allen Seiten mildreiche Gaben ſielen. - 

„Gold?“ rief ſie mit einem Male erſtaunt, und ſchlug 
das Auge auf. „Mein Herr!“ wendete ſie ſich, fichibar 
verlegen, an Edmund, den ſie für den großmüthigen 
Geber erkannte; — „mein Herr, Sie werden ſich ver: 
ſehen haben, Ihre reiche Gabe — “ 

„Iſt Dein, armes Mädchen,“ ſiel Edmund ein, und 


drückte leife das weiße Händchen, das ihm fein Golsſtück 


entgegen reichte. „Nimm gern, was Dir gern gegeben!“ 
fügte et mit herzlichem Tone hinzu, und zog ſich in den 
dichtern Haufen zurück. 5 
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Eine leichte Röthe überflog das feine, webmuthtrauernde 
Antlitz; Dank lächelnd, verbeugte fie fi, und warf 
noch zuweilen, während ſie bei Andern ſammelte, einen 
verſtohlenen Blick hinüber nach dem freundlich⸗ berzigen 
Jüngling, der mit wonneleuchtendem Auge ihr nad: 
ſah. . — ö 

Schon hatte ſich die Menge zerſtreut; mit dem heran⸗ 
dämmernden Abend wurde es leer im Park, und von dem 
Kaffeehauſe auch entfernten ſich die Gäſte, langſam durch 
die erleuchtete Hauptallee in die Stadt zurückwandelnd. 
Aber noch lag in tiefem Schlaf der Alte unter dem Baume, 
und neben ihm ſaß, in Gedanken verloren, die Harfnerin, 
Das Haupt auf die Hand geſtützt, die ihre Augen verdeckte, 
brach oft die innere heftige Bewegung in zurlickhaltendes 
Schluchzen aus. f 

„Und Du ſtehſt noch da wie ein Träumender?“ fragte 
Carl ſeinen Freund mit Zeichen der Verwunderung. „Ich 
glaubte Dich läugſt daheim. Dies Gedränge trennte mich 
von Dir, und trug, wie eine Woge, mich mit ſich fort, 
Ich ſuchte Dich überall; der Zufall läßt mich endlich Dich 
finden, aber wie! — ſtumm und ſtarr, wie die Bild⸗ 
ſäule Apoll's unter der mächtigen Eiche beim Schloſſe. 
Erwache, Liebſter, aus Deiner Verſteinerung! Wüßte 
ich nur Deinen Pygmalion!“ BE: 

„O Carl!“ feufjte Edmund, — „ſieh den Engel des 
Lichts neben dem Boſen! Mächtig bangt es mich in ſeine 
Nähe, und doch wag' ich mich nicht hin zu ihm!“ 

„Aber, mein Beſter, wie magit Du doch alſo Dich 
kuͤmmern um eine Bänkelſängerin!“ — verſetzte Carl, 
und wendete nachläſſig fein Geſicht. Der Anblick machte 
ihn verſtummen. Die Harfnerin, von dem hellen Kere 
zenſchein des gegenüberſtehenden Hauſes glanzumnoflen, 
kuicte neben dem Schläfer. Wie im Gebet, waren die 
Hände gefaltet, das verklärte Auge gen Hummel gerichtet 
Der fromme Ausdruck in den lieblichen Zügen und der 
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ganzen Haltung ihrer zarten Geſtalt goß Über ihr Weſeh 
einen wunderbaren Zauber. f : 
Da erwachte Ruprecht. ei 
„Run, was haſt da wieder! Laß die Rarvekeieh, 
Dirne! Flennen, wimmern, beten, händeringen; 11 
ſoll ich mich todt ärgern über Dein närriſch Getreib? Da: 
laß die Flaſche füllen; bin durflig. Haſt doch Geld! — 
Nun, wird's bald? f 
„O mein Vater!“ ſchluchzte das Mädchen, den brum: 
menden Alten umſchlingend. „Vergieb mir die Thränen, 
zürne mir nicht, ich will ja thun, wie Du willſt!“ 5 
„Geh, laß Dein Streicheln und Schmeicheln! Math ö 
Dich fort! Bin ſchon wieder gut, aber trinken muß ich, 
eh! u . 6 
. Sie ſchwebte an den Freunden vorüber. ER 
„Liebliches Kind!“ ſtüſterte Carl, der ihr nadeill 


— 
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brißl wer der Stern meines Lebens iſt!“ 


„Wie, Herr?“ — entgegnete unwillig die Harfnerin, 


and rang ſich los von der zudringlichen Umbalſung des 
fühnen Jünglings. „Spotten Sie nicht einer Unglück⸗ 
lichen, der nur ein Troſt geblieben, Achtung und Mit⸗ 
ld. Laſſen Sie mich! Franja iſt mein Name; doch 
lißbrauchen Sie nicht wieder die Vorrechte des Man⸗ 
ges!“ Sie verſchwand. 

Beſchämt ſtand Carl, ein junger, gewandter Pole aus 
nem angeſehenen adelichen Geſchlecht. Kaum konnte er 
s begreifen, wie er, der bei fo vielen, den liebenswür⸗ 
bigſten und eitelſten Polinnen als Held der Minne leichte 
Siege über die Herzen davongetragen, jetzt von dem ar⸗ 
men, verlaſſenen, unglücklichen Harfenmädchen mit we⸗ 
nigen Worten ſo ganz aus dem Felde geſchlagen war. 
Ihm war's, als ſei er aus einem lockenden Traume durch 

schweren Alpdruck aufgeſchreckt. Doch bald hatte er ſich 
gefaßt, und klarer prüfte er die Gefühle und Gedanken, 
dle diefer Auftritt in ihm erweckte. Er empfand ein heim⸗ 
liches Ahnen von ſcheuer Verehrung der Sängerin, und 
dies hatte in dem, wenn auch leichtſinnigen, doch reinen, 
edlen Gemiüthe des Jünglings bald die zuvor entflammte 
Einnentuft unterdrückt. Aber eben dieſe verborgene 
Neigung, die unwillkürlich und ihm unerklärlich, fein Herz 
Amer mächtiger umfing, knüpfte von nun alle feine Ge⸗ 
danken an das Bild der Gekränkten, die ihn mit fanften 
Worten, wie die zürnende Liebe, an ſeine Pflicht gemahnt 
halte. Seine Eitelkeit war auf zweifache Weiſe gereizt; 
e war beſchämt, doch glaubte er ſich auch gellebt, und 
Alles aufzubieten, um ihr Herz zu beſtegen, war der end» 
lie, feſte Entſchluß feines Sinnes. 
„Edmund hatte indeß in glühendem Unwillen über Carls 
Umartheit gegen das Götterbild feines Herzens dieſen er⸗ 
artet. Gern hätte er feinem Mißmuth Worte gegeben; 
boch ſchwieg er. Sein Charakter, in ſich verſchloſſen, 
‚laubte ihn keine Aeußerung gegen den Mann, in wel: 
beim er, der arme deutſche Jüngling, einen Gönner und 
Freund in der fremden Stadt, wo er erſt ſeit Kurzem vom 
Maſikunterricht kärglich lebte, ſchnell gefunden und an 
den ihn das heilige Band der Dankbarkeit eng geknüpft 
hatte. Carl, wäre er nicht zu ſehr mit ſich beſchäftigt 
hweſen, hätte wohl den innern Kampf des beleidigten 
gurtgeſübls, das flammend aus wahrer Liebe hervorbricht, 
uit dem Gefühl der Dankespflicht, der redlichen deutſchen 
ir ffenherzigkeit mit der zaghaften Scheu des Fremdlings 
u Edmunds ganzem Wefen wahrnehmen können. Doch 
A kehrten Belde in den verſchiedenſten Stimmungen 
fan wie die Nacht, die allgemach ihren Weg umdun⸗ 
E N 16 in die Stadt zurück, wo fie ſich mit einem flüchtigen 
ns auf die Wangen „gute Nacht“ wünſchten, die ſich 
ber bei keinem von Beiden einfand. 3 5 
(ortſetzung folgt,) 
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uud ihre Hand erfaßte. „Wie heißen Du, daß ich doch 


Abgeordneten ⸗ Wahl. 


> Schönau, den 3. November 1852, 

Heute fand hierſelbſt in der evangeliſchen Kirche die Wahl 
der zwei Abgeordneten zurzweiten Kammer des Hirſch⸗ 
berg⸗Schönauer undeiniger Dorfſchaften des Jauerſchen 
Wahlbezirks ſtatt. Es hatten ſich 323 Wahlmännner einge⸗ 
funden und nach 9% Uhr begann der Wahl⸗Akt, eröffnet 
durch den von der Königlichen Regierung zu Liegnitz er⸗ 
nannten Wahl⸗Commiſſarius Herrn Freiherrn v. Zedlitz, 
Landrath des Schönauer Kr. Der Wahl⸗Akt ging in größter 
Ordnung von Statten. Die von der Verſammlung zur Wahl 
geſtellten Herren Candidaten waren, nachdem man ſich in einer 
Verſammlung zu Hirſchberg am 1. Nov. geeinigt, u. der Amts⸗ 
annahme ihrerſeits verſichert hatte, 1) Herr v. Grävenitz, 
Landrath des Hirſchb. Kr.; 2) Herr Geh. Legations-Rath 
v. Küſter; 3) Herr Frhr. v. Zedlitz auf Tiefhartmannsdorf 
und 4) Herr Rittergutsbeſitzer Kießling auf Eichberg. 115 
Kameral⸗Direktor v. Berger zu Hermsdorf u. K., welcher 
noch in Vorſchlag gebracht wurde, lehnte ab. 15 — 

Der Wahl Akt der zwei Abgeordneten ging in zwei Abthei⸗ 
lungen vor ſich. a 

Die erſtere Abſtimmung ergab 1) für Hrn. Landr. v. Grä⸗ 
venitz 2283; 2) für Hrn. ꝛc. v. Küſter 31; 3) für Hrn. Frhrn. 
v. Zedlitz 46; 4) für Herrn Kießling 17 Stimmen und 
für Herrn Titze auf Seitendorf 1 Stimme. Summa 323 
Stimmen. Demnach ward der Herr Landrath von Grä⸗ 
venitz vom Herrn Vorſitzenden in Folge abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit zum Abgeordneten proklamirt und der Erwählte er⸗ 
klärte ſich bereit zur Annahme. 

Die nach einer viertelſtündigen Pauſe erfolgende zweite 
Stimmen⸗Abnahme ergab 1) für Hrn. Frhr. v. Zedlitz201; 
2) für Herrn ꝛc. v. Küſter 74; 3) für Herrn Ki et 45; 
für Hru. v. Berger 2 Stimmen und für Hrn. Graf v. Schaff⸗ 
oe 1 Stimme. Summa 323 Stimmen. Somit war 
auch in abſoluter Mehrheit mit WI Stimmen Herr eh 
von Zedlitz als zweiter Abgeordneter feſtgeſtellt und derſelbe 
erklärte ſich nach erfolgter Proklamirung zur Annahme bereit. 
Somit war der wichtige Wahl-Akt vollzogen. 


Belehrung und Warnigung für das 
Publikum. 

In einer der jüngſten Nummern der ſchleſiſchen Zeitung 
befindet ſich eine Anpreiſung, der »Kexalenta arabica,“ (ein 
angenehmes Farina), entdeckt u. ſ.w. von Barry du Barry & 
Comp., 77. Regent. Street, London. : 

Das Ganze iſt aber Nichts als eine heilloſe Beutelſchnei⸗ 
derei und verhält ſich damit folgendermaßen: 3 
Das Erbſenmehl iſt ſehr nahrhaft aber ſchwer verdaulich. 
Feiner und von beſſerem Geſchmack und eben jo nahrhaft iſt 
das Mehl der gewöhnlichen Linſe, beſonders der arabiſchen 
Varietät. Dielen einfachen Umſtand hat aber die Induſtrie 
Londons auf Koſten des Publikums auszubeuten gewußt. Die 
Linſe heißt Er vum Lens. Ein Spekulant bekam zuerſt den 
Einfall, unter dem Namen Ervalenta einen neuen Nahrungs⸗ 
ſtoff von den wunderbarſten Eigenſchaften für Kranke, Kinder, 


Geneſende und Greiſe durch alle Zeitungen anzupreiſen; dieſe 
Ervalenta war aber nichts anders als Linſenmehl. Der Spe⸗ 
kulant bekam aber das Päckchen von 1 Pfund mit 4—5 Sch. 
an 3 Fl.) bezahlt, hatte einen ungeheuern Zulauf und machte 
ein Glück. Augenblicklich traten ſehr viele andere Spekulan⸗ 
ten auf und in Konkurrenz, und jetzt giebt es eine ganze An⸗ 
zahl von Fabriken und Handlungen mit dieſem Artikel. Jeder 
der Konkurrenten verſuchte eine neue Art der Anpreiſung, als 
z. B. Warton's Exvalen ta erhält kränkelnden Menſchen 
und Kindern die Geſundheit, kurirt Verſtopfung, Indigeſtion, 
Hämorrhoiden und alle aus einer geſtörten Verdauung ent⸗ 
ſpringenden Uebel, für Kinder, Greiſe und Geneſende, ein 
wahres Lebensrettungsmittel. Die erſten Chemiker in Frank⸗ 
reich, England u. ſ. w. haben Zeugniß dafür abgelegt. Nun 
folgen viele Atteſte, deren Ausſteller aber etwas gewiſſenlos 
geweſen zu ſein ſcheinen, denn das Mittel iſt Nichts als ein 
Gemiſch von Linſenmehl mit Maismehl. — 

DuBarry’s Revalenta arabic. Die Anpreiſung 
iſt noch glorreicher; es find nicht weniger als 70 Krankheiten, 
gegen welche das Wundermittel helfen ſoll; das Wort Erva- 
lenta drehte der Erfinder in Revalenta um, gibt aber dieſes 
Die Rernlenta du Barry’s beſteht aber, 


Umdrehen nicht zu. 
lediglich aus 


U Folge mikroskopiſcher und chemiſcher Analyſe, 

einſenmehl und Gerſtenmehl. 

So könnte ich noch gegen 20 dergleichen von engliſchen Fa⸗ 
brikanten bereitete und lobgeprieſene Farinas nennen, welche 
ſämmtlich aber aus Nichts anderem beſtehen, als aus Gemiſch 
von Linſen⸗, Mais-, Geriten- und Kartoffelmehl, oder auch 
aus geröſtetem Waizenmehl, Reismehl, Arrowroot. Sollte 
Jemand in die Richtigkeit meiner Mittheilung Zweifel ſetzen, 
ſo werde ich die Quellen nennen, aus denen ich ſeit Jahr und 
Tag geſchöpft habe. 

N Hes berg, den 3. November 1852. Dr. Weigel. 


Wie ungeheuer ſchwierig es iſt, etwas Gutes einzuführen, 
hat ſich ſchon tauſendmal bewieſen und bietet ſich neuerdings 
als Beweis dieſer Wahrheit die Thatſache dar, daß für das 
Spinnlehrer⸗Seminar zu Lähn vergeblich nach Perſonen aus⸗ 
gejehen wird, die ſich nach der beſſeren Methode unterrichten 
laſſen wollten. 5 

ie Königliche Regierung zu Liegnitz giebt, um es den Ler⸗ 
nenden zu erleichtern, täglich 2 % Sgr., von denen 1½ Sgr. 
ſogleich ausgezahlt werden, der Reſt von 1 Sgr. aber dann 
eilt, wenn der Spinner ſich ausweiſen kann, 3 Monate in 
dieſer Weiſe fort geſponnen zu haben. Für das von ihm ge⸗ 
lieferte Garn erhält er die möglichſt beſten Preiſe, natürlich 
nach Abzug des Flachſes, welcher aus dem Seminar bezogen 
werden kann. Der Spinnlehrer prüft in Gegenwart des 
Curatoriums nach geſetzmäßiger Zeit die Aufgenommenen 


und wird ihnen ſodann ein Rädchen zum Geſchenk gemacht. 


Die Eintretenden verpflichten ſich, geeigneten Falls als 
Spinnlehrer, reſp. Spinnlehrerin, zu wirken, und ſich Be⸗ 
N u deſſen von Einer Königl. Regierung nach benöthigten 

Plätzen verſchicken zu laſſen, wofür die angemeſſene Beſol⸗ 
dung eintritt, 


pe * 


unter erſchwerenden Umftänden, nachdem er bereit früher wegen 
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So wohlthätig dieſe Anordnungen find und ſo ſehr ff | 
ſchon ihre Segnungen herausgeſtellt, jo unbegrei 10 
theilnahmlos bleiben Diejenigen, welchen es hei⸗ 
lige Pflicht ſein ſollte, mit allen ordentlichen 
Kräften dahin zu ſtreben, daß dem Armen hie 
und Rettung würde. Wie durch eine verbeſſerte Spinn- 
methode der Noth, Unmoral u. ſ. f. abzuhelfen wäre, kann 
hier nicht auseinander geſetzt werden, iſt auch überflüſſtg, da 
dieſe Worte für Männer beet dn find, welche, vermöge 


ihres Standpunktes, von ſelbſt die Sachlage überſchauel, 


terlaß, ermüden Sie nicht, wiederholt den armen Bruder 
aufzurütteln aus ſeinem ſtumpfen Einerlei. Der Bedränge 
ſieht oft die geöffnete Pforte nicht, welche ihm ein b 
Daſein erſchließt, ſeiner Faſſungskraft muß es zugänglich ge 
macht werden, wie er ſich helfen könne, die Borurtheſt 
gegen das Neue, Gute erfordern einen Kampf, aus dem 
der Berufene als Sieger hervorgeht. 

Es iſt jo ſchrecklich zu denken, durch die Erfahrung zu til: 
ſen, daß auch dieſer Hülferuf verhallen ſoll, wie tausend, 
ſeiner Vorgänger, doch muthig wird er hinaus geſandt, daß 
ee Gottes Schuß Eingang finden möge in edle äh 

erzen. ® 

Wäre auch nur Einer hierdurch gewonnen, ſo wäre die 
Zahl der Darbenden ſchon geringer, das bedenke 
Menſch, der Du verpflichtet biſt, zu retten und 
zu helfen! — : 3 


Darum, edle Menſchenfreunde, wirken Sie kräftig ohne 5 


Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg, 
Sitzung am 20. October 1852. 


1. Der Schmiedegeſell Rudolph Feyerſtack aus Schönau rat 
vor die Schranken; er ift angeklagt wegen einfachen Diebſtahls 


gleichen Vergehens, Vagabondirens und Betruges beſtraft worden, 
Gegenwärtig hat er bei einem Heriſchdorfer Bewohner, welcher 
ihm Wohnung gegeben, ein geöhrtes Thaler- und dergl. halbe 
Thalerſtück geſtohlen. Er war des Vergehens geſtändig, u. wurde 
durch den Gerichtshof auf Antrag des Königl. Staatsanwalts z 
6 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr, Ju 
einjähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht, und zur Koſtentragung 
verurtheilt. 5 { 
2. Die verehel. Häusler Hertwig, Beata geb. Opitz, aus 
Bärndorf, wurde vorgerufen; ſie iſt angeklagt wegen b 
und eines einfachen Diebſtahls, nachdem ſie wegen Diebhahls iin 
zweimal beftraft, und erſt im Monat Septbr. d. J. aus der a 
entlaſſen worden iſt. Während fie ſich im Gefängniß befand, 11 
ſie ſich mehrere Gegenſtände widerrechtlich angeeignet und bei 15 } 
Entlaſſung verſchiedene Gegenſtande geſtohlen, was geil uche 
worden iſt. Die Angeklagte bekannte ſich ſchuldig, der Kön I 
Staatsanwalt beantragte deren Beſtrafung mit 2 Jahr 1810 . 
Zuchthaus, Stellung unter Polizei-Aufſicht nach verbüßter 9! 11 
durch drei Jahre und der Koſtentragung, nach welchen Antag 
auch der Gerichtshof das Urtheil ausſprach. 2 Ri 
3. Der Schuhmachergeſell Joſeph Frank aus Bärwalde, 91 
Leobſchuͤtz, erſchien; er iſt angeklagt wegen Widerſtand gige 
amte bei Vornahme einer Amtshandlung und Bettelns. ih 
nemlich in hiefiger Stadt beim Betleln betroffen, hat fd) 2 
Stoßen des betreffenden Beamten der Arretirung entzogen n 


- 


aus dem Rieſengebirge 1852. 


1 auf der Herberge ermittelt worden. Der Angeklagte war des 
ſalelns geſtaͤndig, die Widerſetzlichkeit ſuchte derſelbe zu beſtreiten, 
ande aber durch abgehörte Zeugen überführt. Der Kgl. Staats⸗ 


5 Hangnig und der Koſtentragung, der Gerichtshof, erkannte auf 
kalwöchentliches Gefangniß und Zurlaſtlegung der Koſten. 
1 4, Die unverehel. Erneſtine Fuckner aus Hermsdorf u. K. ſah 
gan auf der Anklagebank, welche ſich einer Unterſchlagung ſchul⸗ 
ih gemacht. Sie hat nemlich in einem hiefigen Gaſthofe gedient, 
id eine, von einer übernachtenden Herrſchaft aus Verſehen zu⸗ 
chelaſſene ſeidene Mantille im Werthe von 10 Nthlr. ſich in der 
Acht rechtswidrig zugeeignet, dieſelbe zu behalten. Die Ange⸗ 
lte war des Vergehens geſtändig, und der Gerichtshof verür⸗ 
heilte dieſelbe nach dem Ankrage des Königl. Staatsanwalts zu 


und zur Koſtentragung. E 
, Der Müllergeſell Jeremias Klemmt aus Georgenthal, Kr. 
Holberg, wurde vorgerufen; er iſt angeklagt wegen rückfälligen 
Uggabondirens und Bettelns, nachdem er wegen gleicher Vergehen 
‚(hen dreimal beſtraft worden. Seit dem 27. Juni bis Mitte Septor. 
est er geſtändlich arbeitslos im Lande herum geſtrichen, das Betz 
ln beſtritt er aber, weil er behauptete, daß ihm die Meiſterge— 
ſchenke ſtets, ohne darum zu bitten, gereicht worden ſeien. Der 
Königl. Staatsanwalt erachtete demnach den Angeklagten für einen 
faͤhrlichen Vagabonden und beantragte, denſelben mit 4 Monat 
Gefanguiß zu beſtrafen, ihn nach Abbüßung der Strafe in ein 
Corteckionshaus einzuliefern und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. 
der Gerichtshof ſprach den Angeklagten von dem Vorwurſe des 
Mitelns frei, erkannte aber wegen des Vagabondirens auf eine 
deinonatliche Gefangnißſtrafe, ſonſt nach den geſtellten Anträgen 
duc Königl. Staatsanwalts. s ge 

, Wurde vorgerufen die unverehel. Erneſtine Pohl aus Hoh⸗ 
hieſe. Sie iſt eine wegen Vagabondirens und Bettelns ſchon 
Rhrfach beſtrafte Perſon und gegenwärtig wegen gleichen Berges 
gens und Entgegenhandelns gegen die Vorſchriften bei Stellung 
inter Polizei-Aufſicht angeklagt. Sie bekannte ſich für ſchuldig 
und wurde von dem Gerichtshof auf Ankrag e des Königl. Staats⸗ 
Avalts zu einem Mongt Gefangniß, nachheriger Detention in einem 
Ürtectiong Haufe und zur Koſtentragung verurtheilt. i 
Ein ter Fall wurde der Oeffentlichkeit entzogen. 


7 Sitzung am 22. Oktober 1852. 
N . Der Tagelöhner und vormalige Fleiſchergeſell Johann Ehren⸗ 
ib Anſorge aus Crommenau erſchien auf der Anklagebank. 
N il ſchon ſechsmal wegen Diebſtahls und einmal wegen Vaga⸗ 
ht und Bettelns beſtraft. — Gegenwärtig ſteht er wegen 
N lache, Vergehen abermals vor den Schranken; er hat zu Bober⸗ 
eden einen Kleider⸗Diebſtahl im Werthe von 10 Thlrn. ver⸗ 
11 e vagabondirk und gebettelt. — Der Angeklagte legte ein 
Alommenes Geſtändniß ab, und wurde, auf Antrag des Königl. 
lagts⸗Anwalts, wegen einfachen Diebſtahls unter erſchwerenden 


Münden, unter Rückſichtnahme auf feine frühern Beſtrafungen, 


ſachtſahriger Zuchthausſtrafe, und, nach Abhüßung derſelben, 


Stellung unt izei⸗ a 5 ch 5 8 
ühshef 0 Aufſicht durch 10. Jahre, durch den Ge⸗ 


alt beantragte die Beſtrafung des Angeklagten mit einem Monat 


Wochen Gefangniß, dem Verluſte der Ehrenrechte durch 1 Jahr, 


E 


—— 
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fugten Krebſens in der herrſchaftlichen Dorfbach. Er hat ein 
Brodt geſtohlen, welchen Diebſtahl er beſtritt, das Krebſen aber 
zugab. Durch die abgehörten Zeugen wurde ze. Borrmann 
überführt, und, auf Antrag des Königl. Staats- Anwalts, durch 
den Gerichtshof zu 3 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte 
durch 1 Jahr, nachherige Stellung unter Polizei-Auſſicht auf eben 
ſo lange und zur Koſtentragung verurtheilt. 3 

4. Der Häusler Johann Chriſtian Gottlieb Baumert, aus 
Stonsdorf, dem zweiten Aufgebot der Landwehr angehörig, fo 
wie been Ehefrau, Anna Roſine geb. Heidrich, ferner die ver⸗ 
ehelichte Inwohner Adolph, Caroline geb. Diettrich, von 
dort, erſchienen vor den Schranken, welche wegen Feld-Dieb⸗ 
ſtahls unter erſchwerenden Umſtänden angeklagt. Alle drei haben 
nämlich in Gemeinſchaft auf dem Dominial-Felde zu Stonsdorf 
Gerſte in Garben, die Baumertſche Ehefrau aber beſonders 
mehrere Gebund Erbſen geſtohlen. Die Angeklagten waren der 
verübten Vergehen geſtändig, und, auf Antrag des Königl. Stgats⸗ 
Anwalts, wurden der ꝛe. Baumert und die verehel. Adolph, 
und zwar Jeder zu 3 Monat Gefängniß, die Ehefrau des Erſten 
zu 4 Monat Gefangniß, Jedes der Angeklagten aber zum Ver⸗ 
luſte der Ehrenrechte auf 1 Jahr, eben ſo lange Stellung unter 
Polizei-Aufſicht und zur Koſtentragung verurtheilt. N 

5. Der Tagearbeiter Friedrich Friedrich aus Langenau, Kreis 
Löwenberg, gegenwärtig zu Cunnersdorf, wurde vorgerufen; er 
iſt angeklagt wegen vorſätzlicher Körperverletzung einer dortigen 
Bewohnerin. Am heiligen Oſtertage d. J. iſt er im trunkenen 
Zuſtande laͤrmend durch's Dorf gegangen, hat einen Gartenzaun, 
beſchädigt, auf erfolgte Zurechtweiſung iſt ein Streit entſtauden, 
in welchem er mit einer Waffe eine Frau ſo über den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, daß fie ſtark geblutek. Vier Zeugen wurden abgehört; 
der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig, und der Königl. Stagts⸗ 
Anwalt beantragte: denſelben mit 20 Thlr. Geldſtrafe, welcher 
12 Tage Gefängniß zu ſubſtituiren, zu beſtrafen und ihm die 
Koſten des Verfahrens zur Laft zu legen. — Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 50 Thlr. Geldſtrafe, welcher 4 Wo⸗ 
chen Gefaͤngniß zu ſubſtituiren und zur Koſtentragung. 

6. Die verehel. Stellmacher Kuttig, Johanna geb. Bolhe, 
die verehel. Neumann, Juliane geb. Pietſch, der Stellmacher 
Heinrich Benjamin Schindler und die verehelichte Reichſte in, 
Beata geb. Schindler, ſämmtlich aus Heriſchderf, erſchienen, 
vor den Schranken; ſie ſind angeklagt wegen Beleidigung gegen 
Beamte bei Ausübung ihres Berufes, reſp. in Beziehung auf den⸗ 
ſelben. Sie haben ſich namlich gegen einen, zur zwangsweiſen 
Erhebung der Armen-Steuer-Reſte, mehr oder weniger vergan- 
gen. Die Angeklagten beſtritten die Thatſache, durch die Zeugen⸗ 
Ausſagen wurden fie aber als überführt erachtet, und der Königl. 
Staats Anwalt beantragte die Beſtrafung der ꝛc. Kuttig mit 
4 Wochen Gefüngniß, der Neumann und des Schindler je zu 
1 Woche Gefaͤngniß und der Reichſtein mit 14 Tagen, unter 
Auferlegung der Koſten. Der Gerichtshof verurtheilte die Erſtere 
zu 14 Tagen, die Neumann und den Schindler je zu 1 Woche 
und die Letztere zu 14 Tagen Gefängniß und zur Koſtentragung, 

7. Der Tagearbeiter Ehrenfried Springer aus Lomnitz er⸗ 
ſchien, angeklagt wegen eines Getreide- Diebſtahls unter erſchwe⸗ 
renden Umſtänden. Er hat Saamen- Getreide entwandt. Des 
Diebſtahls geſtändig, wurde derſelbe, auf Antrag des Königl. 
Staats-Anwalts, zu 14 Tage Gefaͤngniß und zur Koſtentragung 
durch den Gerichtshof verurtheilt. . 

8. Der Häusler und Steinfpalter Enge und der Tagearbeiter 
Carl Scholz, beide aus Arnsdorf, wegen unberechtigten Fiſchens 
angeklagk, geſtanden zu, daß fie im Monat Juli c. im Lomnitz⸗ 
bache 43 Stück Forellen gefangen und gemeinſchaftlich verkauft 
haben. Sie entſchuldigten ihr Vergehen durch ihre armſeligen 
Verhältniſſe, und wurden, der Enge, welcher bereils wegen 
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Diebſtahls beſtraft, zu 4 Tagen, der Scholzidagegen zu 2 Tagen 
Gefängniß und zur Koſtentragung verurtheilt. 

9. Die beiden Fuhrleute Auguſt Maiwald aus Hartenberg 
und Gottlieb Maiwald aus Petersdorf waren mit einem bela⸗ 
denen Wagen durch die Zollhebeſtelle zu Heriſchdorf gefahren, 
ohne anzuhalten. Der Zollerheber, der ſich davon überzeugte, 


daß der Wagen wirklich beladen, wies den Gottlieb Maiwald, 


der für einen ungeladenen Wagen Wegezoll bezahlen wollte, hier⸗ 
mit zurück, und wollte einen Sack der aufgeladenen Kartoffeln 
pfänden. Hiervon wurde er durch Auguſt Maiwald unter 
Schimpfreden abgehalten. Beide Angeklagten ſchützten ihre Trun⸗ 
kenheit als ae nene e vor, und es behauptete beſon⸗ 
ders der Letztere, daß er den Wagen nicht für vollſtändig geladen 
gehalten habe. Beide Angeklagten würden wegen des Zollverge⸗ 
hens zu 1 Thlr. Geldſtrafe, oder ein Tag Gefängniß, der Auguſt 
Maiwald überdies wegen Beleidigung eines Beamten zu 10 Thlr. 
Geld⸗ oder fünftägiger Gefängnißſtrafe, nach dem Antrage der 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft, verurtheilt. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ ⸗Lotterie. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
106 ter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 30,000 Rthlr. auf Nr. 62,052 nach Bleicherode bei 
Frühber Bi 1Hauptgewinn von 10 „000 Rthlr. auf Nr. 70,451 
nach Köln bei Reimbold; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 31,697 und 83, 803 nach Eilenburg bei Kieſewetter 
U. nach Reichenbach bei Scharff; 6 Gewinne zu 20 0 Rthlr. 
auf Nr. 213. 14,762. 14,770. 17,624. 68,970 und 84,708; 
28 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 245. 2102. 2845. 
5098. 6130. 7580. 17,659. 17,789. 18,502. 29,763. 
39,363. 41,683. 45,483. 48,313. 53, 124. 83, 575. 56, 460. 


57,462 58 426. 50, 717. 60,265. 62 589. 68, 692. 70,988. 


71,109. 77, 830. 77, 924 und 81,342; 31 Gewinne zu 
500 Rthlr. auf Nr. 264. 5009. 9451. 12 623. 16,408. 
17,190. 22,689. 28,580. 30,946. 33,144. 33, 648. 34, 812. 
36,743. 37 461. Al, 154. 49, 658. 48, 334. AB, 564. 49,700. 
50,995. 51 488. 57,170. 62, 288. 64,796. 65,653..66, 309. 
66, 697. 71 721. 73, 861. 77.551 und 84,803; 71 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 4203. 4962. 6827. 8523. 10,169. 
10,388. 11,013. 11,157. 11,460. 13,449. 15,819. 16,198. 
17, 340. 20,577. 20, 618. 21,437. 22,924. 25,223. g 
I. 29,343. 32,233. 
. 36, 523. 6. 
1 40, 875. 42,492. 
; 52. ‚658. 
1.69, „188. 

5 69, 568. 7 
F 81,238, 


33, 037. 33, 277. 34, 0 35,217. 
37,711. 38,131. 
6,522. 46, 686. 
5,12 27. 570 080. 5 
63,612. 63, 703. 
73,000. 74, 473. 
83, 335. 84,430 und 84, ‚99. 
Heil er 1 5 e De - 91 
ei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 
200 Königlicher lasen Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
1 40, Rthlr. auf Nr. 8994 in Berlin bei Mareuſe; 
Penig un von 20,000 Rihlr. auf Nr. 53,881 in 
Berlin bei Moſer; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf 
26 Gewinne zu 1000 Rthlr. 


62 397. 


44. 47,848 u. 49,074 ; 


auf Nr. 2 5 7817. 11,834. 12,584. 18,423. 22,820. 


23,410. 
1 har 5 e 


„774. 8 327. 33,577. 34, 159. 39,219. 
871. 
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56,788. 00248 60,629, 62 650. 


63,112. 63,608. 65720. 73,885. 76,097. und 79,864, 
42 Gewinne 825 500 Rthlr. auf Nr. 200. 1614. 3319. 
5531. 6189. 8252. 9501 9800. 12,231. 14,482. 22,724. 
27,575. 29,306. 31,674. 36,405. 36,519. 36,706. 37.671. 
38, 355. 38, 994. 39, 671. 39, 841. 41 901. 42 017. 4317 
40,635. 48,515. 49, 567. 51, 662. 51,872. 56, ‚184, 36,509. 
59,960. 61 620. 68, 270. 71, 055. 76, 734. 80,718. 81,213. 
81,469. 83,408 und 84,425; 76 Gewinne zu 200 Ri. 
auf Nr. 228. 725. 1113. 1975. 3369. 3846. 3949, 4636, 
RE 4954. 7 0 9170. 10,067. 11,765. 14,935. 15,534. 
15,686. 16,312. 16,638. 19, 077. 19,275. 20, 040. 2083 
20, 807. 21500 22,957. 23,010. 23,074. 24, 381. 24, 54% 
. 26,725. 27,655. 28,863. 30,423. 30 00% 
. 34,630. 34,652. 35, 220. 30,002. 30,100 
9. 39,891. 43,529. 44,549. 46,220. 49,11. | 
52,784. 53,493. 55, 812. 57,027. 57 81. 
. 58,893. 58,923. 63, 173. 63,761. 03,200 
5 67, 590, 67. 968. 63, 754. 69,017. 60,619 
3. 83, 496 und 84, 936. A 5 
Berlin, den 2. November 1852. 
Bei der heute phie fen Ziehung der Aten Safe 
106 ter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 50,000 Rthlr. auf Nr. 43,482 nach Naumburg bel 
Vogel; 1 Gewinn von 5000 Rihlr. auf Nr. 48,261 nach 
Düſſeldorf bei Spatz; 6 Gewinne zu 2000 Kehle, fiele 
auf Nr. 4668. 27,035. 38,150. 56,613 und 64,747 
35 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2 50 5515. 578, 
6113. 6979. 11,133. 16,053. 17,475. 22,580. 23, 258. 
23,796. 25,044. 28,525. 31, 417. 33, 879 34,093, 34310. 
37,807. 40, 740. 49,450. 51, 623. 51 468. 61.030, 70042. 
70,403. 70,066. 74,183. 76,609. 777 437. 78,837. 79,156. 
79,790. 80, 331. 83, 529 und 84,376; 51 Gewinne au 
500 Rthlr. auf 25 487. 1902. 2308. 3595. 3640. 8100. 
8892. 11,825. 12,671. 13,548. 16,519. 16,541. 17,389, 
18,422. 21102. 225 305. 25,038. 31, 593. 30,504. 100% 
42,138. 46,378. 48,430. 49,022. 50, 511. 52,811. 54, 
57766. 58,578. 58,906. 64,282. 63,247. 06, 714. 6708. 
68,002. 70,123. 70,934. 72.459. 72,538. 72,187. 72 10 
73,345. 73,792. 77, 428. 78,038. 79.089. 79,844. 92,33. | 
82,376. 83,474 und 84,153; 70 Gewinne zu 200 Ahle 
auf Nr. 350. 1093. 2088. 4434. 5008. 5726. 0031. 7002 
8253. 9168. 10,435. 10,608, 11,500. 13,980. 15,90. 
16,070. 19. 20,117. 20,830. 
21,894. 22,005. . 20,074. 20,00. 
27,305. 5 € 
33,396. 34,564. 


= 


. 67,871. 70,527. 71011, 
8 70, 020. 79, 941. 812 
g 5 5 84, 049 und 84, . 
— — den 3. November 1852. 


Verbindungs⸗ Anzeige. iR 3 
5316. Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ihren 9 
kannten ſtatt jeder beſondern Meldung 


Guſtav von Berge, Pr. Lieut. a. D. 0 
ft ge, P ede. 


Johauna von Berge, geb. 
Warmbrunn, Sn, 4. NS, 1852, 


- 0 = 


272. Verbindungs-Anzeige. 5 
Ihre am heutigen Tage vollzogene Verbindung beehren 
ih Verwandten und Freunden ergebenft mitzutßeilen 
Hirſchberg, den 1. November 1852, 

Dr. Hermann Hederich. 
Auna Hederich, geb. Krauſe! 


583. Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
heiner iunigſt geliebten Frau, Caroline geb. Rohde, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich Freunden 
nd Verwandten hiermit anzuzeigen. ee 

Golleb, am 29. Oktober 1852. Joerdens. 
5 Todesfall: Anzeige 
96319. Geſtern Abend entſchlief ſehr ſanft mein alter, ehr: 
pürdiger Glöckner, Karl Gottlob Marpert, 

1 und Weber allhier, in ſeinem 72ſten Lebensjahre. 
Fr hat mir 13 Jahre, meinem hochwürdigen Vorgänger 
3 Jahre und dem ſel. Paſtor Pezold gegen 10 Jahre mit 
jeltener Treue, würdig und mit gottesfürchtigem Herzen 
gedient, und iſt nun, nachdem er ſo viele Tauſende auf ihrem 
lezten Wege begleitet, gewiß eingegangen zu dem Herrn, der 
a ſaget: „Meine Augen ſehen nach den Treuen im 
Lande.“ Pf. 101 v. 6. Sanft ruhe feine Afche: 
Reibnitz, den 1. November 1852. 
55 Dr. Florentin Herold, Paſtor, 
zxnugleich im Namen der trauernden Wittwe, geb. Schöbel, 

und der tiefbetrübten Söhne: 


geſchworner, Wilhelm Marpert, und 
Au guſt Marpert zu Reibnitz. 


RB, Dem ; 
wohlverdienten Ehrenandenken 
Auunſers guten Vaters und Gatten, weil. . 
Herrn Johann Gottfried Scholz, 
geweſenen Bauergutsbeſitzer und Getraidehändlers 
Be in Görisſeiffen Commende⸗Antheil, 

aus dankbarer Kindesliebe gewidmet. 


br ſtarb am 21. Okt. 1852 früh 1 Uhr an einem Magen⸗ 
0 übel und vorangegangenen Blutſturz, in dem ehrenvollen 
Alter von 67 Jahren 8 Monaken und 1 Tage. 


: Mattes Haupt, in enger Kammer 
Schlummre nun 

Sanft zu ruhn 

Von He e 
Nach des Lebens Jammer! 

Eine reife, bleiche Aehre 

Siehſt Du ſchon 

Dir zum Lohn 

Gottes Sohn i 
e 

ingeſunken iſt im letzten Kampfe 
Deines Scheitels ehrenvolle Schnee; 


Traugott Marpert, Häusler u. Gerichts⸗ 


Doch es ruht auch nach dem letzten Krampfe 
Alles kummervolle Erdenwe nn. 
Ja nach Schnee und Stürmen ſchmücket wieder 
Blätterzier den lang erſtarrten Baum — i 
Und auch Deine nun verwelkten Glieder 
Werden grünen nach des Schlummers Traum. 
Geliehen nur auf lange Zeit 
Enteilteſt Du zur Ewigkeit 
Uns einſtens zu empfangen. 
Du ließeſt uns zurück in Schmerz 
Und weißt, wie ſehr das bange Herz 
Hegt Trauer und Verlangen. 
Sehnen, 
Thränen, 
Stillt euch beide! 
Frei von Leide 
Ruht die Hülle. — 
Heilig ſei uns Gottes Wille! 
Wer im ehrenvollen Alter 
Gottes Ruf gehorſam iſt, 
Darf auf ew'ge Freude rechnen 
Wenn er Chriſtum nicht vergißt. 
Sproſſen nun auf Deinem Grabe 
Gras und Blumen friſch und ſchön: 
O, dann ſollen ſte uns ſagen, 
Daß auch Du wirſt auferſtehn.“ 
Schlafe ſanft den Schlaf der Müden 
Bis auch uns der Vater ruft 
Und zu einem ew'gen Frieden 
Uns zu Dir bringe durch die Gruft. 
Deiner Leiden mächt'ge Bürde i 
Trugſt Du ſtels mit Chriſtenwürde⸗ 
Was hier Niemand lohnen kann, 
Lohnet Gott im Himmel dann. i 
Die betrübt hinterlaſſene Frau Wittwe 
und Kinder. a 
Kirchliche Nachrichten. 
Amts woche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 7. bis 13. Nov. 18598) 

Am 22. Spunt. u. Trinit. Hanptpr. u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 
Nächmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
i Getra ut. Ei a 

Hirſchberg. Den 31. Ock. Friedrich Wilhelm Gogler, Stell⸗ 
nigchergeſell in Straupitz, mit Chriſtiane Henriette Hübner. —-, 
Den 1, Nov, Herr Hekmann Hedexich, Dr. med., praktiſcher Arzt, 
Wundarzt u. Accoucheur, mit Jungfrau Helene Hedwig Clementine 
Anna Krauſe. — Friedrich Wilhelm Weinmann, Häusler u. We⸗ 
ber in Grunau, mit Friederike Louiſe Anſorge. — Den 2. Iggſ. 
Friedrich Aitguſt Julius Schreiber, Handelsmann in Gotſchdorf, 


mit Wilhelmine Henriette Liebig aus Reibnitz. 


Warmbrunn. Den 31. Oct. Iggſ. Ernſt Auguſt Lehmauun. 
Häushälter im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß, mit Igfr. Johanne 
Chriſtiane Geisler aus Hohenliebenkhal. — Den 1. Nov. Jar, 
Adolph Herrmann Louis Liers, Dxechslermſtr., mit Igfr. Emilie 
Pauline Anton aus Schreiberhau. — Den 2. Iggf. Carl Ehren⸗ 


Zu 


* 2 


r 


Heriſchderf. Den 1. Nob, Frau Hausbeſ, Johanne Roſine 


fried Wendrich, Holzſchnitzler, mit Auguſte Pauline Neichſtein. — 


= Der Schuhmachermſtr. u. Grabebeſteller Chriſtian Hoffmann, mit 


Auguſte Caroline Jung — Iggſ. Carl Benjamin Rüdiger, Haus⸗ 
a1. Ackerbeſ. in Heriſchdorf, mit Igfr. Johanne Juliane Hinke. 

Boberröhrsdof. Den 20. Oct. Der Böttcher Friedrich 

Wilhelm Kretſchmer, mit Anna Roſina König aus Tſchiſchdorf. 

Schmiedeberg. Den 31. Det. Ernſt Auguſt Berger, Tage⸗ 
arb., mit der Fabrikarb. Pauline Bock. — Den 2. Nov. Herr 
Johann George Flach, Brauermſtr. in Lomnitz, mit Jungfrau 
Emilie Sophie Ida Krauſe. . 

Goldberg. Den 10. Oct. Der Schuhmacher Wende, mit 
Igfr. Henriette Caroline Louiſe Kloſe. — Den 24. Der Tiſchler⸗ 
geſ. Hippel, mit Mathilde Alwine Ley. 

Bolkenhain. Den 29. Oct. Wittwer Benj. Auguſt Nannig, 
Schuhm., mit der verw. Frau Johanne Juliane Alt, geb. Kriegel. 


Geboren. 
Hirſchberg. Den 15. Oct. Frau Schuhmachermſtr. Thater, 
e. S., Wilhelm Franz Guſtav Adolph. — Den 20. Frau Zimmer⸗ 
gef; Liebig, e. S., Friedrich Julius. — Den 26. Frau Weid⸗ u. 
Schönfärber Fliegel, e. S, Carl Franz Amand. 
Grunau. Den 11. Oct. Frau Reſtbauergutsbeſ. Pätzold, e. 
S,, Ernſt Friedrich. 
Schildau. Den 31. Oct. Die Ehefrau des Schanlpaͤchter 
Kums, e. T., todtgeb. f 
Warmbrunn. Den 2. Oct. Frau Sattlermſtr. Treff, e. S. — 
Den 18. Frau Freigutsbeſ. Thiel, e. S., Chriſtian Heinrich. 
Heriſchdorf. Den 17. Sept. Frau Freigutsbeſ. Anders, e. 
S., Johann Carl Heinrich. — Den 21. Frau Gärtner Erner, 
e, T. — Frau Freigutsbeſ. Wiedemann, e. ©. 
Schmiedeberg. Den 19. Oct. Frau Zimmerpolier Winkler 
in Hohenwieſe, e. T., todtgeb. — Den 22. Die Frau des penſ. 
Hausmſtr. Weikert, e. S. — Den 24. Frau Schmiedemſtr. Dittrich, 
e. S. — Den 25. Frau Färbergeſ. Herrmann, e. S., todtgeb. 
Landeshut. Den 21 Oct. Die Frau des herrſchaftl. Kutſcher 
Beer auf Kreppelhof, e. S. — Frau Freihäusler Kinz in Ober— 
Leppersderf, e. T., todtgeb. a 
Bolkenhain. Den 20. Oct. Frau Freibauergutsbeſ. Stübner 
zu Halbendorf, e. S. — Frau Freibauergutsbeſ. Hamann jun. 
zu Ober⸗Wolmsdorf, e. S. — Den 21. Frau Häusler Raupbach 
zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 23. Frau Inw. Krauſe zu 
Ober⸗Wolmsdorf, e. T. — Den 26. Frau Freiſtellbeſ. Hübner 
zu Wieſau, e. T. — Frau Inw. Raupbach, e. S. — Den 28. 
Fran Buchdrucker Ulbrig, e. T. 
0 Geſtorben. 
Hirſchberg. Den 20. Oct. Erneſtine Pauline, Tochter des 
Tagearb. Leder, 8 W. 
Grunau. Den 31. Dt. Adam Oswald, Sohn des Häusler 
u. Weber Rülke, 2 J. 7 M. - 
- Kunmerspdorf. Den 27. Oct. Die Inwohnerwittwe Anna 
Noſina Weidlich, geb. Hinke, 56 J. 7 M. 17 T. — Den 20. 
Marie Auguſte, Tochter des Branntweinbrenner Kindler, 7 M. 
T. — Den 3. Nov. Iggſ. Auguſt Leberecht Ringel, Sohn des 
Häusler u. Zimmermann Ringel, 20 J. 11 M. 0 T. 
Got ſchdorf. D. J. Nov. Frau Johanne Elecnore geb. Kirchner, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Bauergutsbeſ. Teichmann, 79 J. 1 M. 
Eichberg. Den 28. Oct. Marie Roſine geb. Siegert, Ehefrau 
des Auszügler Heidrich, 70 J. 11 M. 4 T. 
Boberröhrsdorf. Den 19. Oct. Der Inw. Johann Gottlieb 


Hielſcher, 25 J. 2 M. 11 T. — Den 20. Die Wittwe Johanne 


Eleonore Witt, geb. Raupbach, 68 J. — Den 21. Heinrich Milz 
helm, einz. Sohn des Inte. Ehrenfried Aßmann, 37 W. 
Warmbrunn. 


erf, geb. Lienett, 37 J. 10 K. 
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Den 31. Oct. Johann Ehrenfried Dittrich, 


Schmiedeberg. D. 22. Oct. Johanne Eleonore geb. Geisler, 


Cheſrau des Inw. Rücker, 67 J. 1 M. 28 T. — Herr Balthafar 


Reitz, penſ. Königl. Chauſſeegeld⸗Erheber, 73 J. 10 M. 12 K. — 
Den 23. Erneſtine Pauline, Tochter des Tagearb. Hertwig, 1 J. 
2 M. 13 T. — Den 26. Johann Gottlieb Hermann, Sohn des 
Häusler u. Tiſchlermſtr. Förſter in Hohenwieſe, 18 10 T. — 
Den 1. Nov. Friedrich Marimilian, Sohn des Gaſtwirkh Ham 
Scholz, 1 M. 12 T. x 
Landeshut. Den 22. Oct. Auguſt Wilhelm Schmieder, 
Victualienhändler, 46 J. en 
Greiffenberg. Den 27. Oct. Verwittw. Frau Kaufman 
Johanne Hörder, geb. Bothe, 69 J. 1 
Goldberg. Den 22. Oct. Hermann Alfred Adolph, Sehn 
des Kaufm. Herrn Seidelmann, 3 W. — Herr Samuel Auguſt 
Längner, Kunſt⸗ u. Schönfärbermſtr., Stadtaälteſter u. Ritter des 6 
rothen Adlerordens, 71 J. wen. 5 T. — Den 23. Eva Roſing 
geb. Sagaſſer, Ehefrau des Gutsbeſ. Hrn. Jüttner in Wolfodorf, 
57 J. 11 M. 9 T. N N 
Bolkenhain. Den 25. Oct. Carl Oswald Julius. Sohn des 
weil. Freiſtellbeſ. u. Müllermſtr. Alt zu Ober-Wolmsdorf, 13 J. 
2 M. — Adolph Egil Ewald Herrmann, Sohn des Handels⸗ 
verwandten u. Tuchmächermſtr. Pahl, 1 M. 21 T. — Den . 
Der geweſ. Brauermſtr. Carl Kallert, 70 J. — Witlwe Marie 
Juliane Teichmann, geb. Raupach Inw. zu Halbendorf, 70 J. — 
D 27. Albrecht Bruno Ewald Theodor, Sohn des e 


Weiſe, 17 T. — Johann Chriſtian Halr, Auszügler zu Nieder⸗ 
Würgsdorf, 72 J. — Den 28. Verwittw. Frau Schloſſermſtr, 
Anna Roſine Pabſtdorf, geb. Anſorge, 55 J. 9 M. 20 T. 7 
Hohes Alter. 3 
Goldberg. Den 9. Oct. Der Inw. Gottlieb Seiffert, 82 J. 
IM. — Den 12. Verwittw. Frau Tuchm. u. Hausbeſ. Johanne 
Beate Macher, geb. Anders, 86 J. 4 M. ABER: 
Baumgarten. Den 28. Oct. Der Freibauergutsbeſ. Gottlich 
Renner in Ober- Baumgarten, 94 J. 11 M. 1 . 


5270. So der Herr Gnade ſchenkt, wird 
am 11. November 10 Uhr Vormit⸗ 
tags die Bibelverſammlung auf dem 
Schloße zu Buchwald Statt finden. 


5321, Bekanntmachung. | 


Die werthen Glieder unſerer evangeliſchen 
Kirchgemeinde werden freundlichſt erſucht, ſich 
mit den Kirchenſtandzinſen an folgenden Tagen 
1 Seſſions-Zimmer des Gymnaſiums einge 
inden: 8 1 

1.) In der Woche vom 22, bis 27. Novhr e. f 

2.) Am 2. und 9. Dezbr., und zwar des Vor⸗ 

mittags von 9 bis 12 Uhr, des Nachmit⸗ 

tags von 2 bis 4 Uhr. . 

Hirſchberg, den 4. November 1852. 5 

Das evangeliſche Kirchen- und 
Schul⸗ Kollegium 7 = 

Troll. George. Scheller. Nimaun. Dauſel. 
Du Bois. Tielſch. Vogt. Mentzel. Rieger 


7 


Wie verlautet, beabſichtigt der hieſige Gefang - Verein 
Foncordia die am 23. Oktover mit fo großem Beifall 
genommene Oper: 


Die Mordgrundbruck bei Dresden“ 
on In l. Oeto künftigen Sonnabend den 13. November 
um zweiten Male, und zwar zum Beſten des Fonds eines 
u errichtenden Kreis Krankenhauſes, zur Aufführung zu 
keingen. Wir machen das kunſtſinnige Publikum freundlichſt 
darauf aufmerkſam und wuͤnſchen dieſem guten Zwecke, ſowie 
den anerkannten Leiſtungen eine recht zahlreiche Betheiligung. 
5307. Den vortheilhaften Zeugniſſen der offentlichen Blätter 
aus Liegnitz, von Breslau und Berlin über die Vollkommen⸗ 


heit der Elaſer der Herren Optiker Reis aus Nymwegen 


leltretend, erlauben wir uns Denjenigen, welche Brillen, 


Optiker zur Beachtung zu empfehlen !). 
Hirſchberg den 4. November 1852. 
1 : Endor, Prorector. 
— v. Flotoſw, Major a. D. 
)) Im „Deutſchen Haufe", Stube Nr. 4, 


1285. Die Erbſen⸗Vertheilung 

an die Mitglieder des hiefizen Spar⸗Vereins durch Herrn 
ſoldarbeiter Tundt in feiner Wohnung geſchieht künftigen 
Mittwoch den 10. d. M., von früh 8 Uhr ab. 
Weinmann, z. 3. Dirigent des Spar⸗Vereins. 


Bekanntmachung 


9202, = 
Die Forthildungsſchule für Handwerkerlehrlinge wird fer 


. 
N bember c., Abends 7 ihr, eröffnet, und werden 
e Herren Lehrmeiſter hiermit aufgefordert: ihre Lehrlinge 
lum regelmäßigen und puͤnktichen Veſuch des Unterrichts 
anzuhalten. ; ; 
Der Unterricht wird Abends von 7 bis 9 Uhr und zwar 
Nontags im Nechnen, Dienſtag im Zeichnen, Don: 
hiſtag im Schreiben und in der denffchen 
Shrache und Freitag im Zeichnen im Gebäude der 
dkhangeliſchen Stadtſchuke ertheilt. 
bitſchberg den 31. Oktober 1852. 
ö Der Magiſt rat. 
8. Bekanntmachung. 
Offener Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten. 
th den Tod unſeres zeitherigen Stadt ⸗Kämmerers 
| buch iſt der hiefige Gemeinde⸗Kaſſen⸗Rendanten Poſten, 
N acer ein jährlicher Gehalt von 200 rtl. verbunden, 
1 50 worden. Quglificirte Bewerber, welche eine Kaution 
15 00 rtl. erlegen können, werden hiermit eingeladen, unter 
| nreithung ihrer Zeugniſſe ſich binnen 14 Tagen bei unſerm 
dutgermeſſter Herrn Demuth ſchriftlich und portofrei zu 


a Friedeberg a. Q., den 2. November 1852. 
5 1 Der Gemeinderath. 
100. ffner Kämmerei ⸗Poſten. 


der hleſige Kämmerei Poſten, mit einem jaͤhrli 
| n b 5 jährlichen 
arte don 200 Thle: ohne fonftige Emolumente, wird 
EI: k. J. erledigt. Es find 300 Thlr. Cautfon in 
g ten 8: Papieren erforderlich. Anmeldungen werden von 

Se önn hetem bis zum 15. Dezbr. d. J. enkgegengenommen. 
a beg den 27. October 1852. sg 

Mer Gemeinde Rath 
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Loupen, Microskope und Fernrohre brauchen, das Lager jener. 


gas Winterſemeſter 185%, mit Montag den 8. No⸗ 


Auktionen. 
5300. Auktion. BEER 
Freitag Nachmittag 2 Uhr, als den 12. d. M., ſollen im 
Gerichtskretſcham zu Eichberg eine Anzahl maͤnnlicher Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Gerathe, wie auch 
eine gute Nutz⸗Kuh, gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige einladet 
das Orts ⸗ Gericht. 
Eichberg, den 4. November 1852. - 


5176. Montag Vormittag 10 Uhr, als den 8. Novbr, c., 

fol auf dem Dominio Buſchvorwerk ſaͤmmtlicher Rindvieh⸗ 

Beſtond meiſtbietend verkauft werden. 2 
Buſchvorwerk, den 26. Oktober 1852. Porſche. 


Zu verpachten. 
Brau⸗ und Brennerei⸗ Verpachtung. 


5318. Bei dem Dominium Börnhen, Kreis Bolkenhain, 


iſt die Brau- und Brennerei ſofort zu verpachten. Die Be⸗ 
dingungen ſind in Thomaswaldau auf dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erſehen. Geisler 
Thomaswaldau, den 1. November 1852, 


= Verpachtung 


Ein Beſitzthum, zwei Stock hoch, in einem großen bee 
lebten Dorfe, neͤſt einem großen Obſt⸗ und Graſegarten, 
unweit der Kirche, iſt der Beſitzer Willens bald zu verpachten. 
Zu bemerken iſt noch, daß darin Bäder, Krämer und an⸗ 
dere Handelstretbende ihr gutes Auskommen finden werden. 
Qualifizirte Paͤchter wollen ſich melden, Langgaſſe Nr. 56, 


beim Seifenſteder Herrn Knobloch, eine Stiege hoch. 


ö Pacht geſuch. 
5289. Eine Mühle wird von einem zahlbaren Manne zu 
pachten geſucht. Naͤheres ſagt (unentgeltlich) der 3 


Commiſſiovair G. Meyer. 


5257. Pa ch t g e f u ch ee 
Ein Landgut von circa 300 bis 400 Morgen Flaͤche, 
wird baldigſt oder ſpäteſtens zum Neujahr zu pachten geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten. 5 


5303, Dankſagung. 

Die Direktton der Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſtcherungs⸗Geſellſchaft hat durch ihren hieſigen Agen⸗ 
ten Herrn Kaufmann Richter der Gemeinde Warmbrunn 
eine Druck-Feuerſpritze zum Geſchenk gemacht. 
Nach einem practiſch bewährten Modell, ſolid gebaut, 
enthält dieſe Spritze einen kupfernen Waſſerbehälter von 
120 Quart, iſt zugleich trage und fahrbar, leicht in 
kleine Räume transportabel, und ihr 75 Fuß langer 
Hanfſchlauch führt den Waſſerſtrahl bis zu einer Höhe von 
faſt 60 Fuß. 

Namens der fo gütig beſchenkten Gemeinde erlauben 
wir uns, der verehrlichen Direktion den verbindlichſten 
Dank hiermit auszuſprechen und wiederholen ihn zugleich 
dem Herrn Agenten Richter, durch deſſen freundliche 
Mühewaltung Warmbrumn ſich dieſer willkommenen Ver⸗ 
mehrung ihrer Löſchanſtalten zu erfreuen hat. 
Warmbrunn den 1. November 1852. 

Der Gemeinde-Vorſtand. 


Dammiſch. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5317. Bei ihrer Abreiſe nach Liegnitz empfehlen. fi eun⸗ 
den und Bekannten . 
Giersdorf bei Warmbrunn am 5. November 1852. 
Kreißler und Frau. 


5223. i f f oder dee dd u n g 

Alle Diejenigen, welche noch Forderungen an meinen ver: 
ſtorbenen Vater, den Apotheker Thomas hierſelbſt, zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche 
bis zum 1. Decemter c. geltend zu machen, widrigenfalls 
dieſelben unberuͤckſichtigt bleiben müffen. Zu gleicher Zeit 
werden auch Diejenigen aufgefordert, welche an die Tho⸗ 
masſche Maſſe noch Zahlungen zu leiſten haben, ihren Ver⸗ 
bindlichkeiten nachzukommen, während im entgegengeſetzten 
Falle gerichtlich eingeſchritten werden wird. 

Warmbrunn den 30. October 1852. 

Der Apotheker C. Thomas. 


5292. Die verehel. Schankwirth Johanne Dorothea 
Antelmann von hier, welche ich in ihrer Behauſung 
groͤblich beleidigt habe, erkläre. ich hierdurch für eine ehr: 
liche und rechtſchaffene Frau. 5 
Schosdorf den 24. Oktober 1852, 
' Inlieger Gottlieb Hertrampf. 


53:0, Berichtigung 
Am Montage, den 18. October d. J., wollte der Meſſer⸗ 
ſchmied A. Junge zu Steinſeiffen einige Meſſer fchleifen. 
Der Schleifſtein — etwas weich und an der Welle zu feſt 
ekeilt — zerſprang während des raſchen Schwunges Ein 
tuͤck flog dem ꝛc. Junge an den Kopf und verletzte ihn 
dergeſtalt, daß der unglückliche Mann am folgenden Tage 
unter den furchtbarſten Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. 
Dieſen Unglücksfall beutet das in Schreiberhau erſchei⸗ 
nende „Patriotiſche Wochenblatt,“ redigirt von J. W. Leſchke, 


in feiner Art aus, und berichtet daruͤber in Nr. 43 auf eine 


fo liebloſe und wahrheitswidrige Weiſe, daß Wahrheit und 
Humanitat ein Wort der Berichtigung fordern, 

Es iſt freche Lüge und Verleumdung, daß — wie 
das „Patriotiſche Wochenblatt“ behauptet — der Verſtor⸗ 
bene ſein Lebtag den Sabbath des Herrn trotziglich verach⸗ 
tet und gar hoͤhniſch die dummen Leute ausgelacht habe, die 
Sonntags in die Kirche gingen, das Wort zu hören; wäh: 
rend er in die Schenke ging, zu ſpielen und Brandtwein zu 


ſaufen. Es iſt freche Lüge, daß der Unglücksfall am 


Sonntage, während des Gottes dienſtes, ſich ereignet. Der 


Verunglückte war weder ein Saͤufer, noch ein Sabbath⸗ 


ſchaͤnder. Er fand ſeinen Tod an einem gewohnlichen Ber 
ie8- 


1 in treuer Erfüllung. feiner Berufspflichten. 
ser Steuer! der Wahrheit mit dem Bemerken: daß die Un: 
terſuchung gegen die Red. des P. W. wegen abſichtlicher 
Verleumdung ꝛc. bereits beantragt iſt. 


5315. 


Durch das immer allgemeiner werdende Eingreifen 


der Hufſchmiede in dle Nagelſchmiede Profeſſion fuͤhlen wir 


uns veranlaßt, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen: daß nach 9 59 des Geſetzes vom 17. Januar 1845 alle 
1747 Eebe jwor berechtigt find, die zu ihren Arbeiten bend⸗ 
thigten Na 

aber allein den Nagelſchmieden zuſteht. Wir machen hier⸗ 
mit die Herren Schmiede mit dem Bemerken auf dieſes Ge⸗ 
ſetz aufmerkſam, daß wir ſolche Schmiede, welche ſich mit 


dem Verkauf von Nageln noch fernerhin befaſſen ſollten, 
zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung heranziehen 


laſſen werden. ; 
Dies Nagel ſchmiede Sumung: su Hirſchberg. 


gel zu fertigen, der Verkauf angefertigter Nagel 


— 1 


1370 . 


388. Vorgekommene unangenehme und zugleich nachthei⸗ 
lige Verwechſelungen meines Amts⸗Titels ſowohl, als guch 
meines Namens, wodurch oft unrichtige Adreſſen hervor⸗ 
gingen, und Briefe oder andere Gegenſtände nicht an den 
beftimmiten Ort gelangten, veranlaſſen mich, hierdurch zur 
gefaͤlligen Beachtung bekannt zu machen, daß es bir 
und in der Umgegend keinen anderen Brunnen: und Bade In 
ſpektor, als mit hier unterzeichnetem Namen, giebt. 
Flinsberg, den 1. November 1852. Mallickh, 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
5194. Zu verkaufen. 

In Hirſchberg auf der frequenteſten Straße, nahe am 
Markt, iſt ein ganz neues, maſſiv gebautes Haus mute ll 
bewohnbaren Stuben, 2 ſchoͤgen großen Handlungslokaſſg 
mit allem erforderlichen Zubehoͤr, welches an ein mit einem 
Blitzableiter verſehenen Haufe grenzt, baldigſt aus freie 
Hand zu verkaufen. Nachweis giebt die Exped, d. Boten 


5320. Das Haus Nr. 858 im Sandbezirk iſt, ohne Ein: 
miſchung eines Dritten, aus freier Hand zu verkaufen. 
C. Pliſchke in der Bade⸗Anſtalt der Frau Kühn, 


5276. In einer bedertenden Krefsſtadt Niederſchleſtens fteht 
veränderungshalber eine am Markt belegene, gut eingerich“ 
tete Bäckerei bei ein Drittheil Anzahlung ſofork zum 


Verkauf. Das Nähere bei 8 
G. Feige, Gaſthofbeſitzer in Freiſtadt. 


5279. Die Oberſchänke in Hermsdorf u. K, an der 
Straße gelegen, ſteht aus freier Hand zum Verkauf, 
Näheres iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer. : 
A. Seifert. 


5274. Verkaufs ⸗ Anzeigen 
Zum Verkauf ſind mir übergeben: 5 i 
Eine Waſſermühle mit 2 Mahlgängen’und eigen 
Spitzgange, 24 Morgen eigenthümlichen und 14 Mor 
gen Pacht⸗Acker für 6300 rklr., bei 000 bis 1800 rtle. 
Anzahlung, ohnweit einer belebten Kreitzſtadt 
desgleichen ein Gaſthof mit Tanzſaal, Billard 
Morgen Acker, vollſtandigem lebenden und todten Ih: 
ventärium, in einer Stadt am belebteſten Orte, wo ſſch 
mehrere Hauptſtraßen kreuzen, gelegen, mit 3000 Athle⸗ 
Anzahlung. 
Näheres beim ö en 3 
Commiſſionair Werger zu Freiburg in Schleſien. 
erger u dreien 


528. Eine Schanknahrung mit Brennerei und 18 
Scheffel Breslauer Maaß Ackerland iſt zu verkäufen. 
Näheres ertheilt die Expeditſon des Boten. ve 


>». Reeller Guts-Berfauf 
Wegen eingetretenen Todesfall iſt das bitt- 
ſchaftliche Gut Schweins dorf im plauſchen 
Grunde bei Dresden aus erſter Hand für den 
feſten Preis von 18,000 Thaler ſofort zu biz 
kaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 4 
E. Scholz in Dresden. Alm Ni . 

N Etage: 


5190. Stick faſt no Aflͤgliche, 5. Fuß g Jen 
Ion Harfe chen sum Mertänf? bei dem Rerlegſifer 
iedler in Rothenzechau⸗ en 1 5 


un, Handfcehube 
e und Winter, in Buckskin, Wolle und Leder, 
e guch in eigenem Fabrikat, Glacee⸗ und waſchlederne, 
beh. Auswahl, une billigſt 
udwig Gutmann, 
Handſcha Macher und chirurg. Bandagift. 


Lich empfiehlt ſich Obengenannter mit Anfertigung der 
Ih fein Fach ſchlagenden Stickereſen und anderen Arbeiten 
‚auf Beſtellung, bei Berſichkrung der reellſten Bedienung und 
dir Bitte um geneigte Beachtung. 
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Leere Oelfaͤſſer 


nd zu verkaufen bei Eduard Bettauer. 


3900, Hierdurch empfehle ich mein jetzt gut aſſortirtes 
lager von bunten, weißen und geſchliffenen Glas⸗ 
wagren, beſtehend in 


Frucht⸗ und Zuckerſchaalen, 
Waſſer⸗Caraffinen in ganz neuen Formen, in bunt 
und weiß, nebſt paſſenden Glaͤſern, 
bunten und weißen Leuchtern, 
Butter⸗Tellern und Glocken, 
Wein⸗ und Bier⸗Pokalen, 


Liqueur⸗ und Weingläſern 0 

in den ſchoͤnſten Formen und Qualitäten u. ſ. w. und für die 
herren Gaſthofbeſitzer find ſämmtliche erforderliche Glas⸗ 
baaren in größter Auswahl ſtets am Lager. 


Die Glas⸗Niederlage von R. Ca ſſel. 
E Aeußere Langgaſſe. 


m, Das Dominium Nieder⸗Kauffung kann 10 bis = Schock 
übrigen Karpfen⸗Saamen ablaffen. 


il. as ‚beeief uriger Chaiſe Wagen ift 1755 zu 
kerkaufen b 2 1 Walter in Seeifchdorf: 


Mu. ren für Jedermann. 

n hochgeehrten Publikum der Stadt Greiffenberg 
nd u gegend die ergebene Anzeige, daß wir den daſigen 
dg mit 815 wohlaſſortirten 
| Tuch⸗, Buckskin⸗ und Zephyr⸗Lager 
buchen. Dieſelben ſind in den ſchoͤnſten und neuſten Farben, 
ud werden au anerkannten, billigen Preiſen verkauft werden, 
Arnold &. Comp. aus Lauban.“ 


| 1102. 
Bettfedern. 
N ea Rauffedern, geſchliſſene neue als 
i HR gebrauchte, ſowie gan. faubere Gebette, em: 
Wichle zu den billigſten Preifen 
themen & Schneller in Warmbeunn 
wohnhaft beim Kaufmann Herrn e, 
dem Schloſſe gradeüber. \ 


1371 


5282. Teltower Rüben, 

Elbinger Weunongen 
bei Eduard Bettauer. 
5308. 


: 1 Tafel⸗Glas 
in allen Größen ehlt billigſt und bei Entnahme von 
50 Schock aim 8 iſe, BR = 
Lampen: Cylinder 
zu den Wa Preiſen empfiehlt 
Glas⸗Niederlage von N. Caſſel. 
Aeußere Langgaſſe. 


5290. Ein eiſerner Ofen mit 559 5 iſt für 1 Zu 
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Boten. 
Kauf ⸗Geſuche. 
5280 2 e 
Butter in Kuͤbeln 
kauft A. Günther. 
5044. 


Aepfel 


| 2 
fauft J. Caſſel. 


5300. Alle Sorten rohe Felle kauft zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen der Lederhaͤndler C. Hirſchſtein 
in Jauer, wohnhaft auf der Bolkenhainer Straße, 

in dem ehemalfgen Fleiſcher Fiſcher ſchen Haufe, 


5295. Zu vermiethen. 

In einem zum biefigen Vorwerk gehörenden Hauſe ift eine 
Wohnſtube nebſt Küche, Gewölbe 2c., alles aufs Bequemſte 
eingerichtet, ſofort zu vermiethen, und haben ſich e 
dieſerhalb bei Unterzeichnetem zu melden, 

e den 4. November 1852. 

Walter, Verwalter der Kramſta'ſchen N 5 


Perſonen finden 1 n 

5159. Bekannt ma ch 
Da die evangelifche Lehrer⸗ und Gantorſtelle hierſelbſt durch 
die Penſionirung des Herrn Auſt vakant wird, wollen ſich 
etwaige Bewerber darum, innerhalb drei 9 unter DR 
legung ihrer Zeugniſſe, bei uns melden, 

Arnsdorf, den 23. Oktober 1852. 
Das Dominium qua Collator der evangeliſchen 

Schulen der e 5 
Gaerich i 


5305. Ein tuͤchtiger Schuhmacher⸗Geſelle findet Uns 
terkommen bei dem Schuhm. Kleinert in Boberroͤhrsdorf. 


5265 Eine Köchin, mit guten STE verfehen, findet 
zu Weihnachten d. J. einen Dienſt beim 
Maurer⸗ u. Zimmermſtr. Aten zu N 
Lehrlinge: Geſuch 

5275. Für ein Material: und Produkten⸗ 
Geſchäft wird ein Knabe rechtlicher Eltern als 
Lehrling geſucht. Nachweis durch Herrn Kauf⸗ 
mann Günther in Hirſchberg. 


> 8 

Verloren. 
5299. Unterzeichnetem iſt am 31. Oktbr. Abends ein großer, 
jedoch noch junger Jagdhund verloren gegangen. 
Derſelbe iſt ſchwarz, mit weißer Kehle und langer Ruthe. 
Der Wiederbringer 10 eine angemeſſene Belohnung. 
Auguſt Roͤſel in Heriſchdorf. 


Verl o r e u. 

Am 29. v. Mts. iſt mir mein Wachtelbund, auf den 
Namen „ Minv“ hoͤrend abhanden gekommen. Derſelte 
iſt weiß, mit gelbbraunen Flecken. Derjenige, welcher mir 
ihn wieder bringt, oder zu deſſen Erlangung verhilft, erhält 
1 Thaler Belohnung. 

Warmbrunn den 1. November 1852. 

Friedrich Siebenhaar, Steinſchneider. 


: Geld: Verkehr. 
4980. 1000 bis 2000 Thaler Kirchengelder 
find auf ländliche Grundſtͤöcke innerhalb des Kreiſes, gegen 
pupillariſche Sicherheit, zu 4½ Procent auszuleihen. 

Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


5296. 


Einladungen. - 
ag den 7. November, von Mittag 3 Uhr ab, 


Flügel Concert, 
und Pa den 10. ds. Mts. Concert von der 
Kapelle des Stadt⸗Muſikus Mon⸗Jean, 
im Kurſaal zu Hirſchberg. 
N. Neumann. 


Bemerkung. Concerte finden dieſen Winter alle 
Sonntage und Mittwoch, wie oben angegeben ift, 
ohne vorherige Anzeige ftatt. 


5302; 


5294. Sonntag den 7; November Tanzmufit in Neu: 
Schwarzbach, wozu ergebenſt einladet Strauß. 


5178, Morgen, als Sonntag den 7. und Mon- 


N 


0 


5311. Auf Montag als den 8. November. ladet zu en 
Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen um Geld ergebenſt 
ein und bittet um recht zahlreichen Beſuch 

Wilke, herrichafel, Brennerei: Pächter zu Hermsdorf u. f. | 


5306. Zur Ki ir Reg nach Buchwald auf Sonnteg den 7, 
Mittwoch den 0. und Sonntag den J4., ſowie Dienftag 
den 9. und Mittwoch den 10. zu einem Stich ſcheitenſchiehen 
um große Karpfen ladet ganz freundlichſt und ergebenſt ein 

Weiner, Brguermeiſter. 


—— 
7 


5304, Einladung zur Aire ; 
Den 11. und 12. d. M. findet ein Scheibenſchieſen 
um Geld aus beliebigen Büchſen, ſowie an dieſen Tagen 
ein Regelſchiehen um fette Schoͤpſe, desgl. Freitag den 12. 
und Sonntag den 14. Tanzmuſik bei mir ſtatt; wozu ich 
hiermit ganz ergebenſt einlode. 
Seidorf. Wehner, Scholtiſeibeſttzer. 


5273. Zu dem am dritten Kirmestage, als den II. No: 

vember, Nachmittags 3 Uhr W Konzert lade 

ergebenſt ein Wolf, Brauexmeiſter. 
Probſthain den 1. November 1832. 


5287. Zur Kirmesfeier 
auf Sonntag den 7ten, Dienftag den Iten, Mittwoch den 
Iten und Sonntag den 14. November ladet hierdurch ganz 


ergevenſt ein M. Krüger, Wee 
Roͤhrsdorf bei Friedeberg a. Q Q 


5286. Zur Kirmes is Däg dorf bei Rohyſtock anf 

Dienſtag den 9. November c. ladet Freunde und Gönner 

Unterzeichneter hiermit ein. Kür guten Entenbraten, feiſche 
Kuchen und andere gute a wird geforgt ſein. 

Wildt, Gaſtwitth. 

= EIKE ar: 

Getreide: Markt Preile | 

Hirſchberg, den 4. November 1852. 


Der gw. Weizenf g. Weizen] Roggen J Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. tl. gr. pf. pf. rtl. N pf. = rtl. far pf. pf. rtl. for. pf. rtl. far pf, 


— 
| 
; 


‘ 


tag den S. November ladet zur Nachkirmes Buche 2 455 — 1 e 
ittler 2]! 2 5 117 — 48 

in den Kretſcham nach Ober⸗Berbisdorf Niedriger 2 12 — —1 21 10U=TY 14 
freundlichſt ein Emmanuel Borrmann. ofen: Höchſter Prill. n 5 ſgr. — Mittler ll. 755 
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